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Übertritt ist Teamwork
Gymnasium ja oder nein? Eine wich-

tige Rolle kommt dabei dem Primar-

lehrer zu.

Röcke für Männer
Die his tor ische Fotograf ie aus dem 
Jahre 1932. Damals muss te das 
Kollegi -Theater noch ohne Mädchen 
auskommen.

Zum
 Titelbild

von Marcel Huwyler, Prorektor

11
„Fleischi“ lebt für die Schule
Peter F le ischmann hat die Kanto -
nale Mit telschule Ur i in den ver-
gangen v ier Jahr zehnten mitge -
präg t .

Wann hatten Sie zum letzten Mal einen Taschen-

rechner in der Hand? Ich meine einen richtigen, 

so ein Modell wie auf der Titelseite, nicht eine 

Rechner-App auf dem Smartphone. Sie wissen 

es nicht? Sehen Sie, mir geht es auch so. Unser 

Maturajahrgang (1980) war einer der ersten im 

Kollegi, die mit Texas-Taschenrechnern ausgerüstet 

wurde. Mathematisch begabtere Mitschülerinnen 

und Mitschüler schworen auf ihre HP-Maschinen 

und schauten auf uns gewöhnliches Rechnervolk 

herab. Ein Vorgeschmack auf den Apple-Dünkel! 

Trotzdem waren auch wir (taschen)rechnerische 

Avantgarde: davor gab es Rechenschieber und 

noch vorher die Steinzeit und die Dinosaurier. 

Unsere Erstklässler fassen immer noch beim 

Übertritt ins Gymnasium ihre Taschenrechner und 

werden so zu richtigen Gymnasiasten aufgerüstet. 

Auf Dänisch heisst der Taschenrechner übrigens 

«elektronregner», was irgendwie sehr poetisch 

tönt und gerade in Zeiten der sommerlichen Dürre 

einen besonderen Wohlklang hat. Wie lange der 

Taschenrechner noch den Übertritt von der Primar 

ins Gymnasium versinnbildlicht, ist ungewiss... 

„Übertritt“
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Rund ein Sechstel eines Jahrganges will im Kanton 

Uri nach der sechsten Klasse ins Gymnasium. Die 

grosse Mehrheit tritt in die Sekundarschule ein. 

Das ist überall in der Schweiz so, im Kanton Uri 

ein bisschen stärker als andernorts. Dafür gibt es 

verschiedene Gründe: ländliche Strukturen, Famili-

entraditionen, die Orientierung an den Kolleginnen 

und Kollegen, sicher auch da oder dort ein ganz 

konkreter Berufswunsch und damit auch ein ganz 

konkreter Plan für dessen Realisierung.

Die Eintrittsquote hängt wie ein Damoklesschwert 

über der Kantonalen Mittelschule Uri. Vor zwei 

Jahren war sie unterdurchschnittlich tief und die 

Spekulationen über die Gründe gingen in alle 

Richtungen. Sie waren mal mehr, mal weniger 

selbstkritisch und auch unterschiedlich differen-

ziert. Aber alle waren sich einig: die Schülerinnen 

und Schüler haben ein Recht auf ein Angebot, das 

ihren Neigungen und Interessen entspricht und sie 

bestmöglichst für die Berufswelt vorbereitet. Sei 

dies nun der Weg über die Berufslehre oder die 

akademische Ausbildung.

Editorial
von Daniel Tinner, Rektor

Primarschule - Kollegi„Übertritt“
Die vorliegende Passwort-Ausgabe macht unter 

anderem auch den Übertritt zum Thema. In einem 

Interview mit einem Lehrer der Volksschule wird 

dieses Bemühen um das «Richtige» für das Kind 

deutlich. In einem andern Beitrag zeigt sich, 

wie kleinräumig das Selektionsverfahren in der 

Schweiz definiert ist. Es kommen auch Schüle-

rinnen und Schüler zu Wort, welche mit ihrem 

jugendlichen Blick auf ihr aktuell Wesentliches den 

Fokus der Erwachsenen auf Laufbahn und Karriere 

hinterfragen. Dass sich die Zeiten ändern («tempo-

ra mutantur», um dem immer weniger populären 

Lateinisch hier doch auch noch eine kleine Refe-

renz zu erweisen), zeigt das Portrait eines Lehrers 

unserer Schule, der bereits seit 40 Jahren unsere 

Schule mitgestaltet und manchen Übertritt von 

der Primar- in die Mittelschule erleichtert hat, auch 

von einem Vater und seinem Sohn, wie in einem 

andern Beitrag sichtbar wird.

In die vorliegende Ausgabe der Zeitschrift wurde 

der letzte Jahresbericht integriert. Ob wir dieses 

integrale Prinzip fortsetzen werden, müssen wir 

prüfen. Dem ökonomischen Vorteil einer Gesamt-

ausgabe steht die Verzögerung bei der Publikation 

gegenüber. Ich bitte an dieser Stelle um Nachsicht 

und Verständnis für das doch eher späte Erschei-

nen.

Ich wünsche viel Vergnügen bei der Lektüre und 

grüsse herzlich!

Die Schülerinnen und Schüler haben ein Recht auf ein Angebot, das 
ihren Neigungen und Interessen entspricht und sie bestmöglichst für 
die Berufswelt vorbereitet. Sei dies nun der Weg über die Berufslehre 
oder die akademische Ausbildung.
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Was passiert mit den Schülerinnen und Schülern 

beim Übertritt von der Primarschule in die Mittel-

schule? Wie fühlt sich das an? Weshalb entscheidet 

man sich für das Kollegi? Was bleibt vom ersten 

Jahr im Gedächtnis hängen? Wie sieht der nor-

male Schulalltag aus und inwiefern unterscheidet 

sich dieser Schulalltag von dem der Primarschu-

le? Welche Vorstellungen waren richtig, welche 

Realität(en) sind anders? Und was soll man beach-

ten?

Über diese Fragen habe ich mit Jaël, Maria, Ro-

bin und Jannik an einem Mittag im Januar bei 

Sandwich, Wasser und Saft eine Stunde gespro-

chen. Besser gesagt: Sie haben gesprochen und 

ich habe versucht, den roten Faden nicht aus den 

Augen zu verlieren.  Meine Aufzeichnungen sind 

deshalb eher Schnipsel, collageartig zusammenge-

setzt, nur grob geordnet. So O-Ton wie möglich.

In der 6. Primar war man bei den Ältesten, man 

kannte den Betrieb, hatte alles im Griff. Alle waren 

sie bei den Besten, hatten wenig bis nichts zu tun. 

Danach: Alles neu! Und die 6. Gymeler sind so 

Neu am Kollegi 

gross! Und wie schnell landet ein Erstklässler im 

Biotop! 

Am Anfang war es stressig. Die ersten Wochen for-

derten stark. Auch wenn man Hilfe erhält, zurecht 

finden muss man sich selber. Man muss sich orga-

nisieren, das Material ge-

mäss Tagesstundenplan 

einpacken und abends 

wieder auspacken. Sich 

selber managen, Verant-

wortung übernehmen. 

Die Tage können lang 

sein. Morgens früh aus 

dem Bett, abends Haus-

aufgaben, lernen. Das 

heisst dann: weniger Freizeit. Jede halbe Stunde 

Schlaf macht etwas aus! 

Aus unserer Runde gehen alle vier am Mittag nach 

Hause, geniessen die Zeit ausserhalb der Schule. 

Sie schätzen den Aufenthaltsraum sehr und sind 

überzeugt, dass viele am Mittag in der Schule 

bleiben würden, wenn man essen und in Ruhe ar-

beiten könnte. Die Mittagspause kürzen möchten 

sie aber nicht.

Für das Kollegi haben sie sich entschieden, weil äl-

tere Geschwister vorangegangen sind, gut darüber 

gesprochen haben, auch weil sie sich vom Kollegi 

eine gute Grund-

ausbildung erwartet 

haben und natürlich, 

weil sie die Noten 

hatten. 

Mehrfach wird die 

Lust auf Neues er-

wähnt: neue Erfah-

rungen, neue Leute, 

neue Herausforde-

rungen. Der Langeweile entkommen. Nicht alles 

immer 50 mal erklärt bekommen, auch wenn man 

es beim ersten Mal schon verstanden hat, nicht 

immer auf die Langsameren warten müssen. Nach 

6 Jahren in derselben Klasse mit Leuten zusam-

men kommen, die ähnlich sind, ähnlich ticken. Ist 

man nun bei den Megaschlauen? Viele sind schlau, 

«Einer der wichtigsten Momente 
war, als ich bei einer der ersten Prü-
fungen so richtig schlecht war. Da 
habe ich realisiert, dass ich viel-
leicht doch mehr lernen sollte als in 
der Primarschule.» (Robin)

Im Gespräch mit Schülerinnen und Schülern der 
Klassen 2a und 2b von  Marcel Huwyler, Prorektor
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meinen die Vier, aber irgendwie auch ganz normal. 

Und schliesslich kann man auch wieder ausstei-

gen, vielleicht eine Lehre machen.

Was bleibt hängen vom ersten Gymijahr? Das 

Sportlager in Tenero – wirklich supercool! Die 

Herbstwanderung! Die neue Klasse, viele neue Ge-

sichter, Mitschüler und Mitschülerinnen aus dem 

halben Kanton, aus richtig exotischen Gemein-

den… Der Irrgarten Kollegi mit all seinen Gängen 

und Zimmern. Der etwas unheimlich wirkende 

Prüfungssaal, die Umstellung natürlich, das sich 

Herantasten an das Leben im Gymi. Die ersten 

Prüfungen. Herausfinden, wie die Lehrpersonen 

prüfen, wie sie ticken, wen man mag, wen nicht. 

Die Genugtuung, dass man es schafft. Ein Jahr 

später, man schaut die neuen Erstklässler an und 

denkt sich: Die sind sooo klein! 

Schaut man zurück, unterscheidet sich der Schul-

alltag im Gymi stark von der Primar: mehr Fächer, 

mehr Lehrpersonen, die Zimmerwechsel, die vie-

len Pausen, mehr Hausaufgaben, mehr Lernen, 

längere Schultage, mehr Selbständigkeit und Ver-

antwortung. Das haben sie eigentlich alles erwar-

tet. Sie haben es als anstrengend empfunden, das 

erste Jahr, aber alle haben sie es geschafft.

Maria sagt: „Es gibt oft Situationen, in denen man 

so viel lernen muss, dass man sich fragt: Wieso 

mache ich das eigentlich? Doch es lohnt sich, nicht 

aufzugeben.“

Überraschend kam der Jahresrhythmus mit sei-

nem Wechsel von Prüfungsphasen und Leerpha-

sen und den zwei Spitzen um Weihnachten und 

vor Schuljahresende. Und die Noten! Man kann 

– und muss – nicht immer 5er und mehr haben. 

Manchmal reichen auch 4er. Und M & U Fächer 

geben echt viel zu tun!

Jannik sagt: „Mit Selbstdiszipliln und Selbstor-

ganisation kann man den  Schulalltag sehr gut 

meistern.“

Und was raten sie sonst noch? Dranbleiben, hart-

näckig sein, reklamieren, wenn es sein muss. 

Man muss mit den Lehrpersonen auskommen, 

sich nicht über Kleinigkeiten aufregen, sich nicht 

entmutigen lassen, sich nicht an anderen messen. 

„Und“ meint Jaël, „für jedes Fach ein Mäppli kau-

fen.“ Dann hat man Ordnung und das hilft.

Hallo!

Ich finde das Gymi toll.
Es ist zwar streng, aber auch cool. Das Beste ist das Te-
nero-Lager, dort lernst du viele Freunde kennen, hast Spass 
und Sport.
Das Französisch ist schwer, besonders wenn dein/e Lehrer/
in immer Französisch redet. Die anderen Fächer hängen meist 
von den Lehrpersonen ab.
Gute Tipps:
1. Lerne früh (für Tests).
2. Gewöhne dich an schlechtere Noten (nicht immer, aber die 
Tests sind schwieriger und strenger benotet).
3. Sei aufmerksam (sonst verpasst du etwas).
4. Schau darauf, dass du alles dabei hast (die einen Lehrer 
lassen dich noch 3-4 Mal etwas machen (unschön)).
5. Nimm Ermahnungen ernst (wenn nicht, machst du es wieder 
und wirst bestraft).

So, ich hoffe, das hilft dir.
Wenn nicht, manno, aber das hätte mir geholfen. Ach ja, die 
Hausaufgaben, vergiss sie nicht. Es ist so.

Keine Sorge, das kommt gut (mit dir).
Liebe Grüsse und viel Spass

P.S.: In der Cafeteria gibt es super leckere Brötchen. Gönn 
dir eins.

Tipps für zukünftige 
Kollegi-Schülerinnen und 
-Schüler von ehemaligen 
Erstklässlern...

Die Gesprächsrunde

An der Infoveranstaltung für zukünftige Schüle-

rinnen und Schüler im November lassen wir seit 

zwei Jahren eine Gruppe Zweitgymeler zu Wort 

kommen. Im Interview mit dem Rektor erzählen 

diese von ihren Erfahrungen mit den ersten an-

derthalb Jahren am Kollegi. Im November 2018 

waren dies Jaël, Maria und Robin aus der 2a und 

Katarina, Michael und Jannik aus der 2b. Im Janu-

ar 2019 habe ich dann nochmals ein Gespräch mit 

vieren aus dieser Gruppe geführt.
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«Der Übertritt von der Primarschule ans Gymna-

sium ist für mich als Primarlehrer ein Prozedere, 

das fast zwei Jahre dauert. Es beginnt anfangs 5. 

Primarklasse. Im September oder Oktober orga-

nisieren wir an der Schule einen Info-Abend und 

erklären den Eltern, welche Möglichkeiten den 

Kindern offenstehen und wie der Übertritt abläuft. 

Am Info-Abend ist jeweils auch ein Vertreter des 

Gymnasiums dabei. Im Laufe der Zeit folgen dann 

Einzelgespräche mit den Eltern. Natürlich informie-

ren wir aber nicht nur die Eltern, sondern auch die 

Kinder. Zu Beginn der 5. Klasse müssen sie wis-

sen: Ab jetzt zählt’s! 

In der 6. Klasse wird’s dann konkreter. Ich ver-

schicke den Eltern ein Schreiben und ein Formular, 

auf dem sie ihr Kind einschätzen: Realschule, 

Sekundarschule oder Gymnasium? Anschliessend 

gleiche ich die Meinung der Eltern mit meiner eige-

nen ab. In den meisten Fällen decken sich die Ein-

schätzungen. In diesem Fall findet ungefähr im Ja-

nuar ein Übertrittsgespräch statt. In den wenigen 

Fällen, in denen die Einschätzungen voneinander 

abweichen, nehme ich schon vorher mit den Eltern 

Kontakt auf und wir versuchen eine Lösung zu 

finden, die für alle Beteiligten stimmt. Wir machen 

Übertritt ist Teamwork
Ab der 5. Primarklasse wird die Frage immer konkreter: Gymnasium ja oder nein? Eine wichtige Rolle 
kommt dabei dem Primarlehrer zu: Er bereitet die Kinder auf den Übertritt vor und sucht gemeinsam mit 
den Eltern eine Lösung, die für alle passt. 

Aufgezeichnet von Philipp Arnold

gemeinsam eine Auslegeordnung: Was spricht für 

einen Übertritt ins Gymnasium, was dagegen? 

Grundlage für die Beurteilung sind natürlich die 

Noten. Allerdings gibt es keinen fixe Vorgabe, ab 

welcher Note ein Schüler oder eine Schülerin ins 

Gymnasium darf. Aber ab Note 5 kann man sicher 

darüber diskutieren. Die Noten sind aber nur einer 

von mehreren Beurteilungspunkten. Entscheidend 

sind auch die Selbst- und Sozialkompetenz der 

Schülerinnen und Schüler. Arbeiten sie selbstän-

dig? Sind sie motiviert? Müssen sie viel Aufwand 

betreiben? Das sieht man anhand der Noten ja 

nicht, deshalb interessiert dieser Punkt die Eltern 

ganz besonders. Aber auch ich als Lehrer erfahre 

in den Elterngesprächen oft viel Interessantes. 

Ein weiterer Beurteilungspunkt ist schliesslich die 

Absicht des Schülers oder der Schülerin: Welche 

Berufs- oder Bildungsziele wollen sie erreichen? 

Wo sehen sie ihre Zukunft? Bis am 1. März des 6. 

Schuljahres muss der Übertrittsentscheid dann 

definitiv gefällt sein. Der Entscheid ist das Ergebnis 

einer engen Zusammenarbeit zwischen Schüler, 

Lehrer und Eltern. Gefragt ist also Teamwork.

Doch mit dem Übertritt ist der weitere Weg eines 

Schülers oder einer Schülerin noch lange nicht in 

Stein gemeisselt. Dank unserem flexiblen, durch-

lässigen Schulsystem kann der Entscheid im Laufe 

der Schulkarriere korrigiert werden. Gerade im 

Schulwesen gilt: Viele Wege führen nach Rom. Das 

beste Beispiel sind ich und meine beiden Brüder: 

Wir sind heute alle Lehrer, aber jeder von uns hat 

einen anderen Weg eingeschlagen: Die gymnasiale 

Matura, die Fachmittelschule oder eine Berufs-

schule. 

Ein Jahr nach dem Übertritt gibt es ein Gespräch 

mit dem Oberstufen- oder Gymilehrer. Als Primar-

lehrer ist es mir natürlich wichtig, dass das Kind 

am richtigen Ort untergebracht ist, dass es nicht 

unter- oder überfordert ist. Von daher ist sicher 

auch ein gewisser Druck da. Und beim Übertritt 

muss man ein Stück weit auch eine Zukunftspro-

gnose wagen: Wie entwickelt sich ein Kind weiter? 

Wird es an der Herausforderung wachsen oder da-

ran zerbrechen? Das zu beurteilen ist nicht immer 

ganz einfach. Aber eine Belastung ist das nicht. 

Durch den engen Austausch mit den Eltern habe 

ich schliesslich auch eine Absicherung. 

Hallöchen im Gymi

Hoffentlich bist du gut gestartet.
Vor einem Jahr, als ich gestartet bin im Kollegi, war ich 
sehr aufgeregt. Plötzlich ist man wieder der/die Kleins-
te, besser gesagt gehört man wieder zu den Kleinen. Ein ko-
misches Gefühl.

Tipps:

•	 Schaue am Morgen immer den Stundenplan an und merke dir          	
	 die Zimmer, die Fächer und die Zimmernummer.
•	 In der ersten Woche geht es um die Plätze in jedem Fach, 	
	 also sei pünktlich und schnell, damit du einen guten 	
	 Platz hast.
•	 Sei besonders nett zu den Lehrern, der erste Eindruck 	
	 zählt.
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•	 Nimm immer ein Notizbuch mit, denn in den ersten Wochen 	
	 gibt es sehr viele Informationen.
•	 Pass auf jeden Fall im Unterricht gut auf.
•	 Schaffe dir einen eigenen Eindruck von den Lehrern/innen.

Diese Tipps sind sehr hilfreich, ich hab sie für mich als 
hilfreich betrachtet. Es ist eigentlich nicht soooo streng.
Die Lehrer sind eigentlich sehr nett und nicht alle sind 
Monster, wie man immer glaubt.
In der Cafeteria gibt es die besten Vanillebrötchen und 
Quarkelchen.

Liebe Grüsse

Tipps für zukünftige 
Kollegi-Schülerinnen und 
-Schüler von ehemaligen 
Erstklässlern...

Simon Arnold hat 2007 die Matura am Kollegi gemacht und ist Primarlehrer in Seedorf.
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Röcke für Männer
Das Kollegi-Theater der Kantonalen Mittelschule Uri hat eine lange Tradition. Doch 1932 musste das En-
semble noch ohne Mädchen auskommen.

Im Estrich der Kantonalen Mittelschule Uri befin-

det sich ein reichhaltiger Fundus Kostüme vergan-

gener Theateraufführungen. Darunter befinden 

sich vielleicht auch solche Hüte, Mäntel und Pe-

rücken, wie sie auf dieser Fotografie von 1932 zu 

sehen sind.

Im Schuljahr 1931/1932 brachte das Ensemble 

des Kollegi-Theaters das Stück „Zar und Zimmer-

mann“ zur Aufführung. Die Komische Oper handelt 

von Zar Alexander dem Grossen und seiner Reise 

in die Niederlande. Dort wollte er sich inkognito als 

Zimmermannsgeselle in die Künste des Schiffbaus 

einweihen lassen. Natürlich blieb der Zar in der 

Fremde nicht lange unerkannt. Und wie es sich für 

ein unterhaltsames Theaterstück gehört, verliebte 

sich der Zar und die Geschichte endete mit einer 

Hochzeit.

Perücken und Tabakpfeifen

Die meisten Theaterstücke, die im Verlauf der Ge-

schichte geschrieben worden sind, drehen sich in 

irgendeiner Form um die Liebe – sei es als Haupt-

plot oder nur als Nebenstrang in einer grösseren 

Handlung. Dumm nur, dass bis 1972 ausschliess-

lich Buben das Kollegium Karl Borromäus besu-

chen durften. Mädchen waren nicht zugelassen. 

Somit musste auch das Theaterensemble stets auf 

Mädchen verzichten und die Schüler daher ganz 

selbstverständlich auch Frauenrollen übernehmen.

Und so entdeckt man auf der Fotografie von 1932 

neben den Tabakpfeifen rauchenden Schiffsleuten 

und den Perücken tragenden Herren auch einige 

jüngere Schüler in holländischen Frauentrachten. 

Schüler in Frauenkleidern: Das war beim Kollegi-

Theater während Jahrzehnten ganz normal.

Patres führten Regie

Das Kollegi-Theater hat eine lange Tradition. 

Praktisch seit der Eröffnung des Kollegiums Karl 

Borromäus im Jahr 1906 gibt es an der Schule 

ein Theaterensemble und seit 1907 finden jährlich 

Aufführungen statt. Die Patres aus Mariastein 

führten in den ersten Jahrzehnten jeweils Regie. 

Erst Anfang der Siebzigerjahre übernahm mit Peter 

Mattli ein weltlicher Lehrer die Verantwortung für 

das Theater. Rund dreissig Jahre lang leitete er 

das Ensemble. 2004 folgte Tanja Hager und seit 

2012 führt der Altdorfer Theaterpädagoge Matteo 

Schenardi jeweils Regie.

von Elias Bricker
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Die historische Fotografie
In den nächsten Ausgaben von „Kollegi passwort“ werden wir aus 
unserem Kollegi-Fotoarchiv jeweils eine Fotogragrafie ausgraben und 
Ihnen präsentieren. 

Serie...

Faire Chancen für alle
Ein Brett vor dem Kopf haben bei jeder Kopfrechnung, pro Satz durchschnittlich mehrere Rechtschreib-
fehler machen? Nicht immer sind diese Symptome auf eine allgemeine Lernschwäche zurückzuführen. 
Manchmal stecken eine Legasthenie oder eine Dyskalkulie dahinter. Diese Störungen gelten als Lernbehin-
derungen. Da diese nicht mit der allgemeinen Intelligenz einer Person zusammenhängen, erhalten Betrof-
fene mit einer entsprechenden Diagnose einen Nachteilsausgleich.  Was ist das eigentlich genau? Frau Dr. 
iur. I. Glockengiesser hat den Begriff in ihrem Referat erläutert – es folgt der Versuch einer anschaulichen 
Erklärung des Begriffs.

Kurz und knapp könnte die Definition lauten: Ein 

Nachteilsausgleich umfasst Massnahmen, die 

behinderungsbedingte Nachteile ausgleichen. Die 

Verwendung von Wörterbuch, Taschenrechner 

oder Computer bei Prüfungen sind Beispiele für 

solche Massnahmen. Nachteilsausgleich wird dann 

gewährt, wenn jemandem aufgrund einer lang-

fristigen körperlichen, geistigen oder seelischen 

Behinderung Nachteile in Ausbildung oder Beruf 

erwachsen. Doch aus dieser kurzen Definition 

ergeben sich sehr viele Fragen.

Zunächst ist es wichtig, zwischen 

langfristiger Behinderung und 

vorübergehendem Zustand 

zu unterscheiden: Der Schü-

ler, der sich das Bein gebro-

chen hat, kann trotz Gips 

die bevorstehende Prüfung 

schreiben – ihm erwachsen 

keine dauerhaften Nachteile 

aus seinem Zustand. Erschie-

ne er aufgrund der Krücken zu 

spät, nähme ihm das wohl kei-

ner übel. Sein unbeweglicher, 

schwerfälliger Zustand ist vorübergehend. Wäre er 

allerdings gelähmt, sässe im Rollstuhl und es gäbe 

keinen Lift – dann wäre es ihm aufgrund seiner 

körperlichen Behinderung sehr stark erschwert, 

die Schule zu besuchen. Dieser Nachteil ist dis-

kriminierend, denn die Lähmung ist ein 

Bestandteil seiner Identität, ist dauerhaft. 

Es ist auch offensichtlich, 

dass die Behinderung nichts mit seiner Intelligenz 

zu tun hat. Diskriminierung läge vor, wenn der Jun-

ge wegen seiner Behinderung nicht die Ausbildung 

machen könnte, die seinen Fähigkeiten entspricht. 

Gemäss Bundesverfassung haben körperlich, 

geistig oder psychisch behinderte Personen das 

Recht auf Schutz vor Diskriminierung. Das Bei-

spiel mit dem Jungen im Rollstuhl leuchtet sofort 

ein. Geistige und psychologische Behinderungen 

sind zwar in vielen Fällen nicht so offensichtlich 

wie körperliche. Sie schränken Betroffene 

allerdings massgeblich ein, zum Beispiel 

in der Ausbildung: Dyskalkulie und 

Legasthenie sind im Schulbetrieb 

die bekanntesten Beeinträchti-

gungen. Unter Dyskalkulie ist 

eine Rechenstörung zu verste-

hen, die viel damit zu tun hat, 

dass Rechnen für die Betroffenen 

angstbesetzt ist. Das hängt mit 

früh erworbenen Unsicherheiten 

zusammen. Als Kinder hatten 

die Betroffenen Mühe damit, 

Zahlen richtig einzuordnen, in 

von Gerda Bissig
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Beziehung zueinander zu setzen oder sich zum 

Beispiel adäquate Vorstellungen von Massen zu 

machen. Allerdings 

gibt es Menschen 

mit Dyskalkulie, die 

schwierige abstrakte 

Probleme der Ma-

thematik lösen kön-

nen. Mit Intelligenz 

hat diese Störung nichts zu tun – genauso verhält 

es sich mit der Legasthenie: 

Legastheniker/innen können zu Beginn der 

Schullaufbahn zum Beispiel schlecht zwischen d 

und b unterscheiden und verwechseln die ähnlich 

aussehenden Buchstaben oft miteinander. Später 

haben sie beispielsweise 

oft Mühe damit, formal 

korrekt zu schreiben, 

den Inhalt von Texten 

schnell zu erfassen, oder 

sie brauchen mehr Zeit 

zum Schreiben, weil sie 

länger brauchen, um ihre Gedanken in Worte zu 

fassen. 

Liegt ein Verdacht auf eine der genannten Stö-

rungen vor, kann eine Fachperson eine Abklärung 

vornehmen. Wenn die Diagnose klar ist, dann kann 

die betroffene Person einen Nachteilsausgleich 

erhalten. 

Dabei ist zu betonen, dass die Lernziele trotzdem 

erreicht werden müssen. Die Betroffenen erhalten 

je nach Diagnose mehr Zeit für Prüfungen, dürfen 

einen Computer zum Schreiben nutzen oder er-

halten Unterlagen im Grossdruck (bei Sehbehin-

derung) erhalten. Bei einem Nachteilsausgleich in 

der Schule geht es nicht darum, jemandem einen 

Vorteil bei Prüfungen zu verschaffen. Es geht le-

diglich um faire Chancen für alle.

Gemäss Bundesverfassung haben 
körperlich, geistig oder psychisch 
behinderte Personen das Recht auf 
Schutz vor Diskriminierung.

Eigentlich wollte ich ja Landwirt werden. Da hätte 

die Sekundarschule gereicht. Nach der Sekprü-

fung meinte aber mein Sechstklasslehrer, ich soll 

ins «Kollegi». Es kam ein Brief von der Schule. Ich 

kreuzte als einziger der sieben Übertrittswilligen 

aus meiner Klasse die Option «Typus C mit Latein» 

an, der damals neu geschaffen werden sollte. Am 

ersten Schultag war ich überzeugt, jetzt allein in 

eine neue Klasse zu kommen. Umso grösser mei-

ne Überraschung, als uns der gestrenge Prorek-

tor Pfister mitteilte, dass die Lateinklasse nicht 

zustande komme und es nur eine RG-Klasse gebe. 

So verlief mein Start am «Kollegi» anno 1981. Ich 

stand die sieben Jahre durch – wohltuend unter-

brochen durch ein Austauschjahr in Amerika. Ich 

lernte das Debattieren, nicht zuletzt in Rede und 

Gegenrede mit Lehrerschaft und Schulleitung. 

Und es wurde aus mir ein Landwirt, allerdings ein 

«Gschtudierter».

Der Übertritt ans Kollegi
Über 35 Jahre später fiel der Übertrittsentscheid 

ins Kollegi bei Sohn Tobias. Wir hatten mehrere 

Gespräche mit der Primarschullehrerin, wur-

den eingeladen an den Infoabend in der Kapelle 

und erfuhren alles: von der 19-Punkteregel über 

Schwerpunkt- und Promotionsfächer. Tobias fällte 

seinen Entscheid fürs Kollegi sicher bewusster, als 

ich es damals tat. Gleich wie mir fiel ihm der Über-

tritt leichter im Wissen, dass viele seiner «Kum-

pels» aus der Primarschule mitkommen. Deshalb 

auch unser Fazit: Wenn die Klasse und der Klas-

sengeist stimmen, fällt vieles leichter.

Gibt es Parallelen zwischen unseren Übertritten 

ins Kollegi? Eigentlich nur der Mathelehrer Peter 

Fleischmann und das Gefühl, dass es noch sehr 

lang dauert bis zur Matura ... 

Adrian Zurfluh, 1. RG 1981
Tobias Zurfluh, 1c 2018

Herzlich willkommen im Gymi!!!

Mit diesem Brief möchte ich dir Dinge weitergeben, die dir helfen für den Anfang.

•	 Du musst nicht denken, dass du dich in den ersten paar Wochen einfach hängen lassen 
kannst.
•	 Sicher zwei Wochen vor der Prüfung lernen!
•	 Wenn du ein Junge bist, frag dich nicht, warum Mädchen alles so lustig finden. 
•	 Dekoriere deine Bücher und Hefte, dass es mehr Spass macht beim Lernen.

Tipps für zukünftige 
Kollegi-Schülerinnen und 
-Schüler von ehemaligen 
Erstklässlern...

•	 Du  musst noch keine/n Freund/in im 1. Gymi haben.
•	 Mädchen lachen ständig.
•	 Bereite dich gut vor für Tests!
•	 Bereite genug Leuchtstifte für Mathe vor!
•	 Kauf dir was zu trinken oder etwas Süsses an den Auto-
maten.
•	 Jetzt kommen meine zwei Wochen Ferien und in denen 
lerne ich auch, aber nicht so intensiv wie in der Schule.

Nun hoffe ich, dass meine Klasse so bleibt, wie sie ist!
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Noch ein Jahr, dann ist Schluss: Seit genau vierzig 

Jahren arbeitet Peter Fleischmann an der Kanto-

nalen Mittelschule Uri. Doch nun steht der Altdor-

fer Mathematiklehrer kurz vor seiner Pensionie-

rung. Nie hätte er gedacht, dass er so lange bleibt. 

Denn eigentlich verschlug es den gebürtigen 

Glarner 1979 nur wegen einer Geografie-Prüfung 

in den Kanton Uri.

Peter Fleischmann hatte an der Universität Zürich 

die Sekundarlehrer-Ausbildung absolviert, hatte 

im letzten Studienjahr aber eine Prüfung nicht 

bestanden und musste daher das Fach Geografie 

nochmals besuchen. Dennoch blieb ihm im Re-

petitionsjahr genügend Zeit, um bereits in einem 

kleineren Pensum zu arbeiten. Und so bewarb 

sich Fleischmann für eine Teilzeitstelle als Mathe-

matiklehrer am Kollegium Karl Borromäus. „Die 

Bewerbungen musste man damals noch hand-

geschrieben einreichen“, erinnert er sich. „Meine 

„Fleischi“ lebt für die Schule
Peter Fleischmann hat die Urner Mittelschule in den vergangenen vier Jahrzehnten geprägt – vor allem 
auch die gesellschaftlichen Anlässe. Denn seine Lehrertätigkeit beschränkte sich nie nur aufs Unterrich-
ten.   

Bewerbung hat zwar ausgesehen, als hätte sie ein 

Primarschüler geschrieben. Dennoch habe ich 

den Job erhalten und ein Jahr später sogar eine 

Vollzeitstelle.“

Elterngespräch auf der Alp

Peter Fleischmann wurde sogleich Klassenlehrer 

einer „äusserst lebhaften“ zweiten Klasse, die sich 

ausschliesslich aus Internatsschülern zusammen-

gesetzt hatte. „In dieser Klasse lief immer etwas“, 

erinnert sich „Fleischi“. „Ich wurde regelrecht 

gefordert.“ Dazu kam, dass rund drei Viertel der 

Zweitklässler bereits geraucht hätten. „Entspre-

chende Regeln gab es damals am Kollegi noch 

nicht.“

Infolge war Fleischmann rund dreissig Jahre lang 

Klassenlehrer – und dies ohne Unterbruch. Be-

sondere Erinnerungen hat der Altdorfer an seine 

ersten Elterngespräche. „Diese waren früher noch 

nicht obligatorisch und wurden in der Regel nur 

durchgeführt, wenn es Probleme gab“, erinnert 

sich der 64-Jährige. Dennoch habe er praktisch 

von Beginn weg Elterngespräche organisiert – 

aber nicht im Klassenzimmer, sondern bei den 

Eltern zuhause. Fast überall sei man nach dem 

offiziellen Elterngespräch noch zusammenge-

sessen, habe Wein getrunken und „Urner Plättli“ 

gegessen. „Pro Gespräch musste ich jeweils einen 

Abend einrechnen“, sagt Fleischmann. Und so hat 

der Lehrer die Eltern seiner Schüler auch schon 

einmal auf der Alp besucht – inklusive Übernach-

tung. „Diese Art von Elterngespräche haben sich 

gelohnt – nicht nur wegen dem Zvieri und dem 

Wein“; sagt Fleischmann. Die Gespräche seien 

vertrauensfördernd, persönlich und nachhaltig ge-

wesen. Man habe dadurch eine andere Beziehung 

zu den Eltern und Schülern aufgebaut. „Das wirkte 

sich positiv auf den Unterricht aus“, sagt Fleisch-

mann. Denn infolge sei man sich nicht mehr nur 
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von Lehrer zu Schülern begegnet, sondern von 

Mensch zu Mensch.“ Daher bedauert Fleischmann, 

dass die heutigen obligatorischen Elterngespräche 

im Schulzimmer nicht mehr so spontan seien wie 

früher.

Vorbereitung ist zentral

In den Anfangsjahren unterrichtete der gebürtige 

Näfelser an der Schule, die bis Anfang der Achtzi-

gerjahre noch von den Mariastein-Benediktinern 

geleitet wurde, aber nicht nur Mathematik, son-

dern auch Biologie, Turnen und technisches Zeich-

nen. Erst mit den Jahren hätten sich die Lehrer am 

Kollegi auf einzelne Fächer spezialisiert. „Ich habe 

diese Spezialisierung sehr begrüsst“, so Fleisch-

mann. „Man kann irgendwie nicht in vier, fünf ver-

schiedenen Fächern Experte sein. Der Unterricht 

wurde durch die Spezialisierung sicher besser.“

Exakt ist Fleischmann vor allem bei der Vorberei-

tung. „Darauf lege ich besonderen Wert“, sagt er. 

„Das ist die Basis für einen erfolgreichen Unter-

richt, denn die Schüler merken sofort, wenn eine 

Lehrperson nicht vorbereitet ist.“ Zudem mache 

ihm das Vorbereiten auch nach vierzig Jahren noch 

immer enorm Spass. Und da es alle paar Jahre 

wieder neue Lehrpläne gäbe, sei ihm die Arbeit nie 

ausgegangen. Bei der Einführung neuer Lehrmittel 

war Fleischmann zudem während Jahren immer 

als Delegierter des Kollegis involviert.

Die Arbeit habe sich aber in den vergangenen vier 

Jahrzehnten stark verändert – vor allem bezüg-

lich Infrastruktur. Zu Fleischmanns Anfängen gab 

es am Kollegi noch keinen Fotokopierer, sondern 

lediglich Wachsmatrizen. „Und heute unterrich-

ten wir mit Beamer und Presenter“, sagt der 

Lehrer. Dadurch sei die Vorbereitungszeit kleiner 

geworden, hingegen habe der administrative Auf-

wand jedoch zugenommen. „Für jedes Problem 

gibt es heute ein Reglement“, sagt Fleischmann. 

Probleme seien früher viel pragmatischer gelöst 

worden.

Viele Freundschaften entstanden

Fleischmanns Lehrertätigkeit hat sich nicht in all 

den Jahren nie nur aufs Unterrichten beschränkt. 

So spielte er früher im Kollegi-Theater mit, amtiert 

seit Jahren als offizielle Vertrauenslehrperson für 

die Schüler, leitet seit rund 35 Jahren das Kollegi-

Fussball und hat dabei zirka dreissig Mal das In-

nerschweizer Mittelschulen-Hallenfussballturnier 

organisiert. Zudem nahm er in den Sommerferi-

en stets an Max Rothenfluhs Wanderwochen teil. 

In den Projektwochen hat Peter Fleischmann mit 

seinen Schülern überdies stets Wanderungen un-

ternommen oder Wanderwege gebaut.

Viel Zeit investierte er während fast drei Jahr-

zehnten als Fautor (Vereinspapa) auch für die 

Studentenverbindung Rusana. Mit der Rusana 

organsierte er jeweils die Samichlaus-Bescherung 

am Kollegi, den Suchtpräventionstag, den Mittel-

schulinformationstag, Informationsabende zum 

Bologna-System, unzählige Aperos an Schulver-

anstaltungen und jahrelang die Kollegitheaterbeiz. 

Das grösste Projekt von Peter Fleischmann mit der 

Rusana war aber sicher die Organisation des zwei-

tägigen Jubiläumsfests zum 100-jährigen Beste-

hen des Kollegis im Jahr 2006. „Durch die Rusana 

sind viele nachhaltige Freundschaften entstanden“, 

sagt der Mathematiklehrer. Mit einem Rusaner ist 

Fleischmann 1994/1995 sogar in einem Jahr von 

Altdorf bis nach Indien gewandert. „Diese Reise 

hat mich stark geprägt.“

Wenn immer möglich, besuche er auch noch heu-

te interne Veranstaltungen wie Volleyball-Night, 

Unihockey-Night, Maturaarbeitspräsentationen 

oder Schülerkonzerte. „Man nimmt die Schü-

ler an solchen Veranstaltungen von einer ganz 

andern Seite wahr als im Unterricht und staunt 

nicht selten, wie sie sich entwickelt haben, was 

für Begabungen in ihnen schlummern“; sagt Peter 

Fleischmann. „Einerseits schätzen die Schüler, 

wenn man diese Veranstaltungen besucht. Dies 

schafft Vertrauen. Andererseits lebt die Schule von 

solchen Anlässen.“

Sich dem Rentnerleben annähern

Peter Fleischmann lebt für die Schule. Daher fällt 

dem Junggesellen die bevorstehende Pensionie-

rung nicht ganz leicht. „Ich kann ja dann nicht 

den ganzen Tag in der Beiz sitzen“, scherzt der 

in Altdorf gern gesehene Stammgast mehrerer 

Restaurants. Bis vor kurzem ist der Mathelehrer 

in seiner Freizeit viel gewandert und ist unzählige 

Male am Sonntagmorgen aufs Haldi marschiert. 

Seit einiger Zeit plagen ihn aber gesundheitliche 

Probleme. Von Lungen- und Leistenoperationen 

hat er sich zwar gut erholt, dennoch meint er: „Für 

meine Pensionierung muss ich mir wohl noch ein 

intensives Hobby suchen.“ Um im Sommer 2020 

nicht plötzlich von hundert auf null herunterfahren 

zu müssen, reduziert er nun sein Arbeitspensum 

allmählich. „So komme ich langsam auf den Ge-

schmack des Rentnerdaseins.“

Sie hat ihre neue Stelle am gleichen Tag angetre-

ten wie ich meine in Uri. Allerdings trennen uns gut 

30 Jahre Berufserfahrung. Babette, meine Tochter, 

ist seit dreieinhalb Jahren Primarlehrerin in einer 

Nachbargemeinde der Stadt Zürich. Sie unterrich-

tet eine vierte bis sechste Klasse nach dem Modell 

des «Altersdurchmischten Lernens». Somit sind 

drei Klassen gleichzeitig im Raum. Der Ortsteil ist 

attraktiv mit entsprechenden Liegenschaftsprei-

sen. Demzufolge leben viele gutsituierte Menschen 

dort. Es wären wohl noch mehr, wenn diese Aus-

senwacht nicht unter der viel diskutierten Schneise 

Die Zürcher Gymiprüfung –  eine Lehrerin erzählt

«Südanflug» liegen würde. Der Anteil der Eltern 

aus umliegenden Ländern ist überdurchschnittlich 

hoch. Im Schulsystem, in welchem sie gross ge-

worden sind, hat das Gymnasium einen dominan-

ten Stellenwert.  

Babette und ich denken über die unterschiedlichen 

Übertrittssysteme in ein Gymnasium nach. Ich er-

zähle ihr vom Urner Modell. Dass die Empfehlung 

der Primarschule das Eintrittsbillett fürs Kollegi ist, 

dass wir keine Probezeit kennen und auch keine 

Aufnahmeprüfung. Im Kanton Zürich sei das an-

ders, erklärt sie mir. Die Vornoten des ersten Zeug-

nisses der sechsten Klasse in den Fächern Mathe-

matik und Deutsch zählen zur Hälfte. Zusammen 

mit den Prüfungsresultaten reicht eine 4.5 für den 

Eintritt ins Langzeitgymnasium. Im Schulhaus, in 

welchem meine Tochter arbeitet, schätzt man Vor-

noten unter 5.5 als wenig erfolgsversprechend ein. 

Das sehen die Kinder und mehr noch deren Eltern 

häufig nicht so. Etwa die Hälfte der Kinder, welche 

sich im März den Aufnahmeprüfungen stellen, 

kommt entsprechend enttäuscht wieder zurück. 

Zum Zeitpunkt unseres Gespräches werden sie-

ben von neun Schülerinnen und Schülern an die 

von Babette und Daniel Tinner (Rektor)
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Prüfung gehen. Babette rechnet mit vier positiven 

Resultaten. Wir wetten nicht.  

Ob sie das Gefühl habe, die Kinder werden von der 

Schule genügend vorbereitet? Ja, auch wenn sie 

selbst ihren Unterricht nicht ausschliesslich auf die 

Gymiprüfung ausrich-

te, sondern konsequent 

dem Lehrplan folge, er-

hielten die Sechstkläss-

ler genügend Trainings-

möglichkeiten. Ab den 

Herbstferien werden 

sie jeweils am freien 

Mittwochnachmittag 

gecoacht von einer er-

fahrenen Lehrerin. Das für die Eltern kostenlose 

Unterrichtsmodul reicht einzelnen jedoch nicht. 

Sie besuchen zusätzliche Gymivorbereitungskurse. 

Ein Kind aus einem früheren Jahrgang musste gar 

drei private Kurse parallel besuchen – allerdings 

erfolglos. Fürs Kind war die Prüfungsmitteilung 

endlich eine Erlösung, für seinen Vater nicht. 

Das Erarbeiten von guten Vornoten nehme manch-

mal groteske Züge an. Eltern rufen an, wenn sie 

das Gefühl haben, eine Mathematik- oder Deutsch-

prüfung sei zu streng bewertet worden. Eine 

Schülerin weine regelmässig, wenn sie keine Note 

6 erhalte. Andere konzentrieren sich nur noch auf 

die beiden zählenden Fächer oder machen bei frei-

willigen Veranstaltungen ausserhalb der Schulzeit 

nicht mit, um sich aufs Lernen zu konzentrieren. 

Frühfranzösisch wird in der 6. Klasse zum Stör-

faktor. Die Einsicht, das Fach fälschlicherweise 

vernachlässigt zu haben, 

haben Ehemalige dann 

bei einem Besuchstag 

allerdings auch gezeigt.

Ich möchte von meiner 

Tochter wissen, ob sie 

seit Beginn ihrer Tä-

tigkeit etwas geändert 

habe. Sie sei direkter 

geworden, meint sie. 

Sie würde am Elterngespräch ihre Einschätzung 

pointierter vorbringen. Sie thematisiere den Gym-

nasiumseintritt bereits in der 5. Klasse. Mit diesem 

Feedback erhofft sie sich eine realistischere Po-

tenzialeinschätzung durch die Eltern. Dann plane 

sie auch, junge Männer und Frauen an die Schule 

einzuladen, welche nicht via Langzeitgymnasium 

die Matura erworben haben. Sie erhofft sich da-

mit, Druck in den Familien wegzunehmen und die 

Eintrittsprüfung ins Langzeitgymnasium als das 

zeigen zu können, was es ist: der erste, aber nicht 

der einzige Schlüssel für eine Universitätstüre. 

Bild: Keystone

Das Erarbeiten von guten Vorno-
ten nehme manchmal groteske 
Züge an. Eltern rufen an, wenn 
sie das Gefühl haben, eine Ma-
thematik- oder Deutschprüfung 
sei zu streng bewertet worden.

Babette Tinner - Primarlehrerin im Kanton Zürich
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Jahresbericht 2017-2018
Kantonale Mittelschule Uri

Jahresmotto und Jahresziele

sich auseinander zusammensetzen 

sich zusammen auseinandersetzen 

sich (anders) einsetzen

Menschen sind zuweilen wie Puzzleteile. Sie ha-

ben ihren eigenen, individuellen Charakter und 

unterscheiden sich voneinander in vielfältiger Art 

und Weise und doch gehören die Puzzleteile zu-

sammen und fügen sich zu einem Ganzen – dies 

nicht ohne Widerstand. In einer Lerngemeinschaft 

gehört die konstruktive Auseinandersetzung un-

tereinander unbedingt dazu, um seinen Platz zu 

finden und das Bild in einem grösseren Rahmen 

wahrzunehmen. Die Auseinandersetzung mit dem 

gemeinsamen Lernen und mit dem individuellen 

Lernen gibt Impulse, wie sich Schülerinnen und 

Schüler bestmöglich einsetzen können. Dies mag 

zuweilen auch dazu führen, dass man Lernge-

wohnheiten hinterfragt. 

Der Mittelschulrat genehmigte am 14. September 

2017 unter anderem auch die folgenden Jahres-

ziele:

Das Schuljahr 2018/19 startet in der ersten Klasse 

mit drei Abteilungen.

Das neue Projektwochenkonzept ist erstellt.

Die Lehrpersonen, welche den Einführungs- und 

Vertiefungskurs besucht haben, wenden we-

sentliche «Lehrplan 21»-Elemente im Schuljahr 

2018/19 an.

Die überraschend tiefe Zahl der Anmeldungen für 

die erste Klasse des Gymnasiums hat im Frühling 

2017 zu Diskussionen Anlass gegeben. Diese 

wurden schulintern und –extern geführt. Dank 

verschiedener Massnahmen sollte die schweizweit 

unterdurchschnittliche kantonale Übertrittsquote 

erhöht werden. Bereits an der Informationsveran-

staltung vom 2. November 2017 zeichnete sich ab, 

dass das erste Jahresziel erreicht werden kann. 

Dass das kommende Schuljahr dann allerdings 

gleich mit vier Abteilungen startete, war dann doch 

eine Überraschung.

Ein letztes Mal wurde im Herbst 2017 die Pro-

jektwoche nach dem alten Konzept durchgeführt. 

Im folgenden Jahr wird sie durch die Fokuswoche 

abgelöst und das Zeitfenster direkt vor den Herbst-

ferien liegen. 

Die Umsetzungsstrategie zum Lehrplan 21 der 

Mittelschule plant eine Realisierung in Etappen. 

Zwar haben neun Lehrpersonen im Berichtsjahr 

die erforderliche Qualifikation erreicht. Allerdings 

erweist sich das formulierte Ziel als wenig aussa-

gekräftig, da wohl Lehrmittel und Visualisierungen 

den Lehrplan 21 aufnehmen, die eigentliche 

Umsetzung im Unterricht jedoch ausserhalb des 

Berichtsjahres geschieht und auch mit einer Bear-

beitungsfrist zu überprüfen ist. 

Schulentwicklung

Lehrplan 21

Gemäss dem vom Erziehungsrat im Juni 2017 

genehmigten Umsetzungskonzept Lehrplan 21 un-

serer Schule waren für das Berichtsjahr der LP 21 

ein Schwerpunktthema im Rahmen der internen 

Weiterbildung IWET und der individuellen Wei-

terbildung von gut 10 Lehrpersonen vorgesehen. 

Eine erste Gruppe von 8 Lehrpersonen absolvierte 

Grundlagen- und Vertiefungskurse zum Lehrplan 

21.  An der IWET war dann der Lehrplan 21 gleich 

zweimal zentrales Thema: Zu Beginn des Schul-

jahres führte der Vorsteher des Amts für Volks-

schulen, Beat Spitzer, die Lehrpersonen in den 

Lehrplan 21 und seine Bedeutung für das Unter-

gymnasium ein und gegen Ende des Schuljahres 

leiteten Dozenten der PH Bern einen Morgen mit 

Inputreferaten und Workshops zu den Stichwor-

ten «Kompetenzorientierung» und «überfachliche 

Kompetenzen».

Koordinationsgruppe Maturaarbeit

Die Koordinationsgruppe Maturaarbeit hat sich 

im Berichtsjahr neben der Organisation der Ma-

turaarbeiten insbesondere mit der Überarbeitung 

der Rechtsgrundlagen auseinandergesetzt. Das 

revidierte Reglement konnte per 1. August 2018 in 

Kraft gesetzt werden.

Qualitätsmanagement

Neben den beiden bereits erwähnten externen 

Prüfungsevaluationen wird die Qualität der Lei-

stung unter anderem auch mit regelmässigen 

Unterrichtsbesuchen des Mittelschulrates und der 

Schulleitung überprüft. Seit November 2017 hat 

eine interne sechsköpfige Arbeitsgruppe ein Man-

dat zur Qualitätssicherung. Diese befasste sich im 

Berichtsjahr unter anderem mit der Rolle der Klas-

senlehrpersonen, den Freifächern und der Kom-

munikation innerhalb der Kantonalen Mittelschule. 

Die Schule orientiert sich beim Qualitätsmanage-

ment am Modell «Q2E». Dieses fördert die Qualität 

durch Evaluation und Entwicklung. Interne Evalu-

ation kann auf verschiedenen Ebenen passieren. 

Am 22. Februar 2018 geschah dies auf besondere 

Weise: Der Maturajahrgang blickte gemeinsam zu-

rück auf die Schulzeit. Im Fokus stand natürlich die 

eigene Entwicklung und Persönlichkeitsverände-

rung. Die Schulleitung erhielt aber auch wertvolle 

Informationen zur Verbesserung der Leistung. Um-

gesetzt wurde insbesondere das Vorgehen bei der 

Wahl des Schwerpunktfaches. 

Empfehlungen der Schweizerischen Konferenz der 

Kantonalen Erziehungsdirektoren EDK

Die EDK hat am 17.03.2016 Empfehlungen 

zur langfristigen Sicherung des prüfungsfreien 

Hochschulzugangs mit der gymnasialen Maturi-

tät erlassen. Dazu gehört die Intensivierung der 

Studienberatung, die Förderung der basalen Kom-

petenzen in den Fächern Deutsch und Mathematik 

Die EDK hat Empfehlungen zur langfristigen Sicherung des prüfungs-
freien Hochschulzugangs mit der gymnasialen Maturität erlassen. 
Dazu gehört die Intensivierung der Studienberatung, die Förderung 
der basalen Kompetenzen in den Fächern Deutsch und Mathema-
tik sowie die Verbesserung des Dialoges zwischen den Hochschulen 
und den Gymnasien. 
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sowie die Verbesserung des Dialoges zwischen 

den Hochschulen und den Gymnasien. Als Teil der 

Regionalkonferenz Zentralschweiz kann die Kanto-

nale Mittelschule Uri in den beiden letztgenannten 

Punkten von der Synergie mit anderen Kantonen 

profitieren (beispielsweise mit der Teilnahme am 

Zentralschweizerischen Begegnungstag vom 8. 

September 2017). Bezüglich der Intensivierung der 

Studienberatung darf festgestellt werden, dass mit 

dem neuen Konzept der internen Studienberatung, 

welches der Mittelschulrat am 10. November 2017 

verabschiedete, dank der Schaffung einer Platt-

form, der Wahl eines geeigneten Lehrmittels und 

dem Ausbau der Beratungsressourcen die struk-

turelle Basis für eine gezieltere Studienwahl gelegt 

wurde. Selbstverständlich wird auch diese Umset-

zung nach der Einführungsphase evaluiert.

Infrastruktur

Die Bibliothekssoftware «Sisis-Sunrise von OCLC» 

wurde im Februar 2018 von der Software WinMe-

dio.net abgelöst. Damit kann die Zusammenarbeit 

der Kollegibibliothek mit der Kantonsbibliothek 

und dem Didaktischen Zentrum Uri weiterhin ge-

währleistet bleiben und Synergien werden genutzt.

Der Gebäudeunterhalt erfolgte entsprechend der 

Planung und den Budgetvorgaben. Trotz kleinem 

finanziellem Spielraum gelingt es dem Hausdienst-

team unter der Leitung von Jürg Aschwanden, 

die verschiedenen Infrastrukturbedürfnisse der 

verschiedenen Nutzer gut aufzufangen und den 

Rahmen für einen erfolgreichen Unterricht zu ge-

währleisten.   

Schulveranstaltungen

In jedem Schuljahr wiederholen sich bestimmte 

Veranstaltungen. Auch wenn sie sehr routiniert 

und professionell von den verantwortlichen Lehr-

personen durchgeführt werden, so bilden sie einen 

Rahmen für Emotionen und Erlebnisse, von denen 

die Schülerinnen und Schüler noch lange nach 

Erlangen der Matura erzählen. Dazu gehören bei-

spielsweise der Bergtag im September, das Tene-

rolager für die ersten Klassen anfangs Oktober, der 

Schneesporttag im Januar. Der Schulalltag wird 

so mit willkommenen Anlässen unterbrochen. Sie 

sind alle in der Datenübersicht aufgelistet. 

Das diesjährige Kollegitheater trug den Titel «Das 

Geräusch von sich auflösendem Zucker – eine 

Stunde zu Hause». Die Schülerinnen und Schüler 

zeigten unter der Leitung von Matteo Schenardi 

auf gewohnt engagierte, witzige und berührende 

Weise, welche Facetten sie hinter dem Begriff Hei-

mat vermuten und welche Sehnsüchte sie damit 

verbinden. Dass die sechs Aufführungen Ende 

März wiederum im Theater Uri stattfinden konn-

ten, ist nicht selbstverständlich, zeigt aber auch, 

dass das Kollegitheater einen kleinen, aber sehr 

geschätzten Beitrag ans kulturelle Leben im Kan-

ton Uri leistet.

100 Jahre Rusana

Auch wenn diese Veranstaltung nicht in der Ver-

antwortung der Schulleitung lag, so sei sie hier 

doch erwähnt: Am 14./15. April 2018 feierte die 

Studierendenverbindung Rusana ihr hundertjähri-

ges Jubiläum. Über 140 Altherren, Verbindungen 

anderer Schulen und Ehrengäste nahmen daran 

teil und zeigten ihre Verbundenheit mit dem Kolle-

gi. Nach einem Festgottesdienst und dem Cortège 

zum Festakt und dem Nachtessen folgte mit dem 

Festkommers der Höhepunkt des Jubiläums. 

Stefan Fryberg v/o Schmunzl hielt die Festrede. 

Ein Ausflug aufs Rütli am Folgetag rundete das 

Jubiläum ab und bot den Anwesenden eine gute 

Gelegenheit zum Austausch. 

Kollegitheater 2018 „Das Geräusch von sich auflösendem Zucker – eine Stunde zu Hause“ (Bild: Angel Sanchez)
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auch mit der künftigen Ausrichtung der Schwer-

punkt- und Ergänzungsfächer, dem Übertrittsver-

fahren von der Volksschule ins Gymnasium, der 

Stärkung der internen Studienberatung und dem 

Ausbau des Informatikunterrichtes. Daneben hat 

er auch das Reglement über die Maturitätsprü-

fungen revidiert und damit der Prüfung im Fach 

Bildnerisches Gestalten einen neuen Rahmen ge-

geben. Auch das Reglement über die Maturaarbeit 

wurde aktualisiert. Beide Dokumente wurden per 

1. August 2018 in Kraft gesetzt. 

Die Maturitätskommission ist für die ordentliche 

Abwicklung der Maturitätsprüfung zuständig. Sie 

befasste sich unter anderem mit der Durchfüh-

rung der Deutschprüfung am PC. Erstmals konnte 

der Aufsatz elektronisch geschrieben werden, 

was sowohl für die Schülerinnen und Schüler als 

auch für die Lehrpersonen eine Vereinfachung 

darstellte. Zudem liess die Maturitätskommission 

die Prüfungen in Wirtschaft und Recht sowie im 

Fach Französisch von Experten der Hochschule 

St. Gallen bzw. der Universität Zürich extern evalu-

ieren. Beide Evaluationen bestätigten der Schule, 

dass die Qualität der Prüfungen dem Vergleich mit 

Öffentlichkeitsarbeit

Im Zweijahresrhythmus öffnet die Kantonale Mit-

telschule unter dem Titel «Kollegiskop» jeweils 

ihre Türen für ein breites Publikum. Das stark auf 

die Zielgruppe der Primarschüler ausgerichtete 

Programm sprach aber auch Erwachsene an und 

zeigte, wie spannend und kurzweilig Lernen sein 

kann. In 30 verschiedenen Angeboten wurde am 

21. April 2018 demonstriert, diskutiert, gerätselt, 

gestaltet, zugehört oder degustiert. Dabei griff 

die Mittelschule auf das bewährte Rezept «Peer-

to-peer»: Schülerinnen und Schüler aller Klassen 

zeigten dem Publikum, was Bildung heissen kann. 

Es ist naheliegend, dass an diesem Tag das eine 

oder andere Kind den Beschluss fasste: «Ich will 

ans Kollegi.»

Behördentätigkeit

Der Mittelschulrat hat im Berichtsjahr 59 Traktan-

den behandelt. Neben den üblichen wiederkeh-

renden Traktanden befasste er sich unter anderem 

anderen Gymnasien standhält, brachten jedoch 

auch wertvolle Impulse zur Optimierung der Prü-

fungsanlage. 

Personelles 

Wechsel in der Verwaltung

Nach knapp 17jähriger Tätigkeit als Schulverwalter 

der Kantonalen Mittelschule übergab Markus Im-

hof sein Amt am 1. März 2018 an Esther Imhasly. 

In die Zeit seiner Tätigkeit fielen unter anderem 

die Einführung der Fachzimmer, die Revision der 

Maturitätsverordnung und diverse Umbauten wie 

beispielsweise des Aufenthaltsraumes oder der 

Bibliothek. Der Übergang der Dossiers erfolgte so, 

wie die Arbeit von Markus Imhof immer wahrge-

nommen wurde: zuverlässig, exakt und mit einem 

selbstverständlichen Blick fürs Ganze. Damit er-

leichterte er Esther Imhasly den Einstieg in ihre 

Tätigkeit als Schulverwalterin. Verbunden mit dem 

profunden Wissen um die Abläufe im Kanton Uri, 

welches sie als Verwalterin der BWZ erworben 

hatte, konnte sie die Geschäfte schnell professio-

nell führen. 

Schneesporttag im Januar 2018 - Skitourengruppe
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6a

Matura

Maturaarbeit 

Sie gehört zu den grösseren Herausforderungen 

im Verlaufe einer sechsjährigen Schulzeit an der 

Kantonalen Mittelschule Uri: die Maturaarbeit. 43 

Arbeiten wurden vom 20. bis 22. November 2017 

den Familien, Freunden und einer interessierten 

Öffentlichkeit präsentiert. Die Themenvielfalt ist 

beeindruckend. Gestalterische Arbeiten stehen 

neben Untersuchungen. Die Arbeiten werden be-

notet und sind Teil des Maturazeugnisses. Darüber 

hinaus vergibt eine Jury jeweils zwei Preise in der 

Höhe von 1000 bzw. 500 Franken für die aus ihrer 

Sicht besten Arbeiten. Den ersten Preis gewann 

Stefan Walker, Altdorf, mit seiner Arbeit «Zwi-

schen Abendrot und Morgengrauen» - nächtlichen 

Zeitrafferaufnahmen aus dem Kanton Uri. Den 

zweiten Preis bekam Sarina Danioth, Andermatt, 

für ihre Arbeit «Alptracker – Sind GPS-Geräte eine 

geeignete Hilfe auf unserer Alp?». Beiden gelang 

mit ihrer Arbeit eine beeindruckende Synthese von 

interdisziplinärem Arbeiten und Verbundenheit 

zum Kanton Uri.

Matura 2018

Wenn die kleine Kollegiglocke bimmelt, dann wis-

sen die Maturandinnen und Maturanden, dass sie 

nun Maturi und Maturae sind. Dies war am 21. 

Juni 2018 gegen 18 Uhr der Fall. Alle 48 Kandida-

tinnen und Kandidaten bestanden die Prüfungen 

und konnten am 22. Juni 2018 im Theater Uri ihr 

Maturadiplom in Empfang nehmen. Mit 4.72 lag 

der Durchschnitt der Noten im Rahmen der Vorjah-

re. Stefan Walker durfte mit einer hervorragenden 

Leistung von 5.5 den von der Urner Kantonal-

bank gestifteten Preis für die beste Maturaarbeit 

entgegennehmen. Dass Adolf Ogi, alt Bundesrat, 

die Festrede hielt, gab diesem Anlass eine beson-

dere Note. Mit Verweis auf die eidgenössischen 

Bildungsziele der Matura und mit viel Witz und 

Charme gelang es ihm, die Matura als Fähigkeits-

ausweis für die Übernahme von Führungsverant-

wortung in Gesellschaft und Wirtschaft darzustel-

len. 
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6b

6c



Fächer 
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Deutsch 4 4 4 4 4 4 

Französisch 4 4 4       

Französisch oder Italienisch       3 3 4 

Englisch 3 3 4 3 3 4 

Mathematik 5 5 4 4 4 4 

Physik      2 2 2  

Chemie     2 2 2   

Biologie     2 2 2   

Geschichte 2 2 2 2 2 3 

Geographie 2 2 2 2 2   

Philosophie     2 2 

Wirtschaft & Recht mit Schwerpunktfach nichtsprachlich      2      

Wirtschaft & Recht mit Schwerpunktfach Sprachen    2   

Bildnerisches Gestalten 2 2 2       

Musik 2 2 2       

Bildnerisches Gestalten / Musik / Informatik (2 von 3)    4   

Bildnerisches Gestalten oder Musik     2  

Schwerpunktfach nichtsprachlich    5 5 5 

Schwerpunktfach Sprachen   3 3 4 5 

Ergänzungsfach      4 

Maturaarbeit      1 

Religion 1 1     

Sport 3 3 3 3 3 3 

RDI (Raum-Darstellung-Informatik)   2    

Naturlehre 2 2     

Informatik / Tastaturschreiben 1 2     

Hauswirtschaft  3     

Technisches Gestalten 3      

Lebenskunde / Klassenstunde 1 1     

Wochenstundenzahl mit Schwerpunktfach nichtsprachlich 35 36 35 36 36 36 

Wochenstundenzahl mit Schwerpunktfach Sprachen 35 36 36 36 35 36 
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Stundentafel



Unterrichtstage und Ferien  

21. August – 5. Oktober 2017 Unterricht gemäss Schulprogramm 

7. Oktober – 22. Oktober 2017 Herbstferien 

23. Oktober – 22. Dezember 2017 Unterricht gemäss Schulprogramm 

23. Dezember 2017 – 7. Januar 2018 Weihnachtsferien 

8. Januar – 2. März 2018 Unterricht gemäss Schulprogramm 

26. Januar 2018 Ende 1. Semester 

3. März – 11. März 2018 Sportferien  

12. März – 27. April 2018 Unterricht gemäss Schulprogramm 

28. April – 13. Mai 2018 Frühlingsferien 

14. Mai – 29. Juni 2018 Unterricht gemäss Schulprogramm 

30. Juni – 19. August 2018 Sommerferien 

Feiertage  

1. November 2017 Allerheiligen 

8. Dezember 2017 Maria Empfängnis 

8. – 13. Februar 2018 Fasnachtstage  

19. März 2018 Josefstag 

30. März – 2. April 2018 Osterfeiertage 

10. Mai 2018 Auffahrt (innerhalb der Frühlingsferien) 

21. Mai 2018 Pfingstmontag 

31. Mai 2018 Fronleichnam 

Überbrückungen (Freie Tage)  

1. Juni 2018 Fronleichnam 
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Jahresplanung

Abkürzungen:

BG = Bildnerisches Gestalten

EF = Ergänzungsfach

GLF = Grundlagenfach

I-O-Prüfung = Interpunktions- und Orthografieprüfung

MATA = Maturaarbeit

PAM = Physik und Anwendungen der Mathematik

SPF = Schwerpunktfach

WR = Wirtschaft und Recht
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Chronik
 

August 
21.	 Erster Schultag des Schuljahres 2017/18 gemäss Spezialprogramm

21.	 Lehrpersonenkonferenz	  

22.	 Orientierung zum Schuljahr 4. & 5. Klassen

23.	 Kick-off Studienwahl 5a

23.	 Orientierung zum Schuljahr 2. & 3. Klassen

23.	 Einführung neuer Lehrpersonen

24.	 Kick-off Studienwahl Klasse 5b

24.	 BIZ-Besuch Klasse 2c

25.	 1.-Klassen-Halbtag

28.	 Vorbereitungslektion Projektwoche / Tenero-Info

28.	 Klassenlehrpersonen-Konferenz 1. + 2. Klassen

28.	 Elternabend Klasse 2a „Schul- und Berufswahlprozess sinnvoll ge-	

	 stalten“

29.	 BIZ-Besuch  Klasse 2d 

30.	 Einführung Lehrplan 21

30.	 Elternabend  Klasse 2b „Schul- und Berufswahlprozess sinnvoll ge-	

	 stalten“

September
1.	 Klausur Schulleitung

4.	 Elternabend Klasse 2c „Schul- und Berufswahlprozess sinnvoll ge-	

	 stalten“

5.	 Kick-off Studienwahl Klasse 5c

7. 	 Abschluss-GV der YES-Unternehmungen, Klasse 6b

7.	 Elternabend  Klasse 2d „Schul- und Berufswahlprozess sinnvoll ge-	

	 stalten“, 19.00-20.30 Uhr, BIZ

11. – 15.	 Projektwoche

14.	 Sitzung des Mittelschulrates

18.	 BIZ-Besuch Klasse 2a 

19.	 BIZ-Besuch Klasse 2b

19.	 Schüler-Organisation Vollversammlung

19.	 Lehrpersonenkonferenz

21.	 VEF Vorstandssitzung

22.	 Kantonale Polystafette, Silenen

22.	 Schülerfest

25.	 Geologieexkursion rund ums Aarmassiv, Klassen 5abc

25.	 Elternabend bilinguale Maturität 3. Klassen

26.	 Bergtag

27.	 Stage Elterninformationsabend (4. Klassen)

28.	 Information zum Französisch Stage für alle 4. Klassen

Oktober
2.	 Exkursion EF Biologie: Tierpark Goldau

3.	 Besuch Raststätte SPF Wirtschaft und Recht, Klassen 4abc

4.	 Austausch LUM-Vorstand/Schulleitung

6.	 Mittelschulinformationstag (MIT) für 5. Klassen

24.	 Abgabe MATA inkl. Anmeldung MATA-Präsentationen

25.	 Sitzung der Maturitätskommission

26.	 Gründungsversammlung YES-Unternehmungen, 5. Klassen

November
2.	 Eltern-Info zukünftige 1. Klassen und Übertritte in die 2. und 3. 		

	 Klassen

4.	 GV des Ehemaligenvereins VE&F und Kollegi-Träff

6. – 8.	 Testlauf MATA-Präsentationen (Technik-Check)

6.	 Elternabend 5. Klassen - Information MATA und Matura

9.	 Exkursion GLF BG Klasse 5b, Zürich: Sammlung Kunsthaus

9.	 Nationaler Zukunftstag, 1. Klassen

9.	 Ausserordentliche Lehrpersonenkonferenz

10.	 Schulbesuch und Sitzung des Mittelschulrates

11.	 Schwerpunktfach-Info-Veranstaltung 2. Klassen

13.	 MATA Abgabe Bewertung Prozess und Produkt

14.	 Exkursion SPF BG Klasse 6c, Ausstellung Zürich oder Basel

14.	 EF GE/CH Exkursion, ETH Zürich 

15.	 Polittour für alle 5. und 6. Klassen, Kapelle

15.	 I-O-Prüfung für alle 4. Klassen, (Deutsch)

15.	 Elternabend für die 1. Klassen

16.	 Exkursion SPF BG Klassen 4ab und SPF BG Klasse 5c , Basel

16.	 Sitzung „Steuergruppe Qualität“

20. –  22	 Öffentliche Präsentationen der Maturaarbeiten

24.	 Klausur Schulleitung

28.11 – 1.12 Feedbacklektion 1

29.	 Konferenz Fachschaftsvorstände

Dezember
1.	 Jahresabschlussessen Kantonale Mittelschuel Uri

1.	 MATA Abgabe Gesamtbeurteilung / Abrechnung

6.	 Lehrpersonenkonferenz, Fachschaftssitzungen

7.	 Unihockey-Night

11.	 Exkursion: Klassen 6bc-EF-Religion/Ethik

11.	 MATA-Workshops 5. Klassen 

12.	 Exkursion: Klassen 4abc-SPFWR NEAT

14.	 Sitzung MATA-Jury 

15.	 Weihnachtskonzert, Kirche St. Martin, Altdorf

Januar 

8.	 MATA: Abgabe Themen/Wunsch Begleitperson

11. 	 Sitzung MATA-Jury

12. 	 Klausur Schulleitung

15.	 Vorstellung der Ergänzungsfächer 5. Klassen

16.	 Lehrpersonenkonferenz,  Fachschaftssitzungen

18.	 Exkursion: Klassen 6abc-EF-G/CH, Karst Hölloch

18.	 Sitzung des Mittelschulrates 

18.	 Exkursion: Klassen 6bc-EF-Religion/Ethik, Moschee, Schattdorf
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19.	 Exkursion Geodäsie/8° Ost: Klassen SPF-PAM 5a/5b/6a  

22.	 Schüler-Organisation Vollversammlung

25.	 Notenkonferenz 

25.	 Exkursion: Klassen 6bc-EF-Religion/Ethik, Moschee Schattdorf

25.	 Abgabe MATA-Begleitvertrag 5. Klassen

26.	 Zeugnisabgabe

26.	 Freiwilliger Mata-Workshop 5. Klassen

29.	 Gesprächsnachmittag für 3. bis 6. Klassen

30.	 Vernissage Klasse 6c SPF BG, 17.00 Uhr, Galerie Niedervolta 

31.	 Schneesporttag

31.	 Anmeldeschluss Gymnasium für Übertritte aus der Oberstufe

31.	 Anmeldeschluss Bilinguale Maturität

31.1. –  18.2. Ausstellung der Klasse 6c SPF BG, täglich 14.00 – 17.00 Uhr, 	

	 Galerie Niedervolta, Altdorf

Februar
1.	 Exkursion: Klassen 4abc/5a SPF WR, Coop Schafisheim

1. – 22.	 Stellwerk Klassen 2abcd

1.	 Info zum Gymnasium für PrimarschülerInnen der 5. Klassen sowie 	

	 deren Eltern

6.	 Verkehrskunde Klassen 1ab

7.	 Fasnachtsumzug durch das Schulgebäude

22.	 Exkursion Muévete Klassen 4bc-SPF-Sp  

22.	 Rückblick auf die Gymizeit, 6. Klassen

26.	 Exkursion: Klassen 6abc-EF-Bio, Schullabor Novartis, Basel

26. – 28.	 Medizinischer Schuluntersuch Klassen 2abc 

26.	 EF Religion/Ethik Klassen 6bc: Exkursion Hindu-Tempel in Luzern 

März
14.	 ETH unterwegs - 4. bis 6. Klassen

15.	 Exkursion: Klassen 6abc-EF-WR, Resort Andermatt/Chedi

15.	 MATA-Workshops 5. Klassen 

16.	 Podiumsdiskussion Politcast, fakultativ für 4. – 6. Klassen 

17. –  18.	 Wochenendproben Kollegitheater

19. –  23.	 Intensivprobetage Kollegitheater, 

20.	 Exkursion: Klassen 4ab-SPF-PAM, Besichtigung Kraftwerk

20.	 Präventionsveranstaltungen für die 3. Klassen «smart@phone»  

21.	 Präventionsveranstaltungen für die 2. Klassen „smart@phone“ 

21.	 Elternabend 2. und 3. Klassen, Medienerziehung 

	 im Smartphone-Zeitalter

22.	 Suchtpräventionsnachmittag 1. Klassen

22.	 Suchtpräventionsmorgen 2. Klassen

22.	 Sitzung „Steuergruppe Qualität“

22.	 Elternabend 1. Klassen: Pubertät - da muss man durch

23.	 Präventionstag „Jugend und Suchtmittel“ für 4. Klassen

23.	 Kollegitheater Premiere; 19.30 Uhr, theater(uri) Altdorf

23. –  28.	Kollegitheater-Aufführungen 

23.	 Kuchentag

26.	 Klausur Schulleitung

27.	 Medizinischer Schuluntersuch Klasse 2d

29.	 Sitzung des Mittelschulrates

29.	 Volleyball-Night

April
3.	 Exkursion Klasse 6a: Kernkraftwerk Gösgen

4. – 6.	 Musikprobetage

4.	 Austausch LUM-Vorstand/Schulleitung

5.	 Exkursion EF-WR Klassen 6abc, Zuger Jungunternehmerpreis

5.	 PAM-SchülerInnen der Klassen 5a und 5b: Exkursion Technorama  

6.	 Probelauf Maturaaufsatz (PC) für alle 6.Klassen

6.	 Konzert Kollegi-Ensembles

11.	 Orientierungsprüfung Deutsch 3. Klassen

11.	 Urner OL-Cup, Attinghausen 

12.	 Lehrpersonenkonferenz, Fachschaftssitzungen

14. –  15.	 100 Jahre Rusana 1918-2018

17.	 Exkursion: SPF-MU Klassen 4c, 5b, 5c, 6b, Luzern

18.	 Urner OL-Cup, Bodenwald  Seedorf

19.	 SPF BG Klassen 4a/4b: Exkursion ins Kunstmuseum, Fotomuseum, 	

	 Fotozentrum

21.	 Kollegiskop 

23.	 Religion/Ethik-EF-Exkursion Klassen 6b/6c, Gretzenbach

23.	 Interne Weiterbildungstage (IWET) Teil I

25.	 Schüler-Organisation Vollversammlung 

25.	 Urner OL-Cup, Altdorf 

Mai
14. –  18.	 Feedbacklektionen 

14.	 Mündliche Ergänzungsfach-Prüfungen

15.	 Sitzung der Maturitätskommission (MK)

17.	 Konferenz Fachschaftsvorstände

18.	 Letzter Schultag Maturandeninnen und Maturanden 

18.	 Sitzung des Mittelschurates

18.	 Matura-Info

22. –  28.	Schriftliche Maturaprüfungen

24.	 Botschafterinnen-Besuch aus Slovenien

24.	 Sitzung „Steuergruppe Qualität“

29.	 Duathlon, 5. Klassen

30.	 Schweizerischer Schulsporttag Lausanne, div. SuS der KMSU 

	 nehmen teil

Juni
1. –  2.	 Interne Weiterbildungstage (IWET) - Teil II 

6.	 Einführung für Übertretende aus der Oberstufe

6.	 Einführung für neue Lehrpersonen des Schuljahres 2018/19 

7.	 Duathlon, 5. Klassen

12.	 Exkursion SPF WR Klassen 5ab, 6b, KKL

18. –  20.	 Mündliche Maturaprüfungen

19.	 Exkursion SPF BG 4. & 5. Klassen, Atelier Luca Schenardi, Flüelen

21.	 Notenkonferenz 4. Klassen

21.	 Matura-Promotionskonferenz

21.	 Interne Verabschiedung Maturanden

22.	 Letzter Schultag 4. Klassen, Zeugnisabgabe

22.	 Maturafeier, 17.00 Uhr, theater(uri)

25.6 –  21.7. Französisch-Stage 4. Klassen

27.	 Kollegi-Sporttag

28.	 Notenkonferenz, 1., 2., 3. und 5. Klassen

29.	 Schulschlusstag gemäss Spezialprogramm

29.	 Lehrerkonferenz, anschliessend Apéro
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Halter Matthias, lic. phil., Altdorf

Jäger Reto, dipl. Heilpädagoge, Schattdorf

Zgraggen Ambros, lic. phil., Altdorf 

Sekretär:

Tinner Daniel, Rektor

Maturitätsprüfungskommission

Präsidentin:

Wipfli Steinegger Ruth, lic. iur., Flüelen

Mitglieder:

Bissig Andreas, dipl. Elektroing. ETH, Schattdorf 

Da Col Ivo, Prof. Dr. phil., Zürich

Germann Hanni, Sekundarlehrerin, Altdorf  

Gnos Hans Peter, dipl. Zeichenlehrer, Zug

Schärer Silvia, Dr. med., Flüelen

Scheuber Karl, Musikprofessor, Zürich

Schöpfer Irma, lic. phil. I, Schwyz

Strub Emanuel, Dr. iur., Attinghausen

Studer Carla, Dr. math. ETH, Hausen a. A.

Tresch Thomas, dipl. Maschineningenieur FH, 

Silenen

Vollenweider Mariangela, Sekundarlehrerin, 

Flüelen

Zgraggen Ambros, lic. phil., Altdorf

Prüfungsleitung:

Tinner Daniel, Rektor

Sekretariat 

Gerig Roger, Leiter Sekretariat

Waldis Claudia, Schulsekretärin

Walker Adriana, Schulsekretärin (ab 16.8.2017)

Wipfli Carmen, Schulsekretärin

Zgraggen Désirée, Schulsekretärin

Bibliothek

Dahinden Büchi Anja, Leiterin Bibliothek

Herger Freitag Monika, Bibliothekarin 

ICT

Planzer Walter, Informatiker 

Müller Julia, Mediamatikerin in Ausbildung 

Labor

Ulrich Ursula, Laborantin

Imhof Bebbi, Assistent Physiklabor

Hauswarte

Aschwanden Jürg, leitender Hauswart

Aschwanden Hans

Maibach Fabio

Zberg Beat

Schulleitung

Tinner Daniel, Rektor

Huwyler Marcel, lic. phil., Prorektor

Schaedler Karin, lic. phil., Prorektorin

Verwaltung

Imhof Markus, Verwalter (bis 28.2.2018)

Imhasly Esther, Verwalterin (ab 1.3.2018)

Müller Evelyn, Verwaltungssachbearbeiterin 

Walker Bea, Materialverwalterin 
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Unbefristet angestellte Lehrpersonen

Anwander Norbert, Dr. phil., Philosophie

Arnold Gustav, Dr. phil., Englisch

Arnold Philipp, Dr. phil., Geschichte

Aschwanden Casparina, Master of Sience ETH, Biologie, Naturlehre

Aschwanden Prisca, lic. phil., Deutsch, Geschichte

Baggenstos Karin, Master of Arts English, Englisch

Baumann Irène, Sekundarlehrerin phil. I, Französisch

Biedermann Adolf, dipl. Sport II ETH, Sport, Schwimmen

Bissig Gerda, lic. phil., Deutsch

Bissig-Thommen Linda, Hauswirtschaftslehrerin, Hauswirtschaft

Bürli Susanne, lic. phil., Deutsch

Canta Nuria, lic. en. cienc., Mathematik, Physik

Derendinger Philippe, lic. phil., Französisch, Italienisch

Dittli Roger, dipl. Sport II ETH, Sport, Schwimmen

Dubacher John, dipl. Lehrer S1 / MAS BSLB (IAP), Mathematik

Fleischmann Peter, Sekundarlehrer, Mathematik

Furrer Franziska, HGK, Technisches Gestalten

Gamma Simon, dipl. Wipäd., Wirtschaft und Recht

Gisler Barbara, Hauswirtschaftslehrerin, Hauswirtschaft

Gisler Martha, Hauswirtschaftslehrerin, Hauswirtschaft

Hartlieb Otto, lic. phil., Informatik, Geschichte, Psychologie 

Hiss Karin, Dr. math., Mathematik

Jannetta Armando E., Dr. phil., Englisch

Journeaux Glen, M.A., Englisch 

Kehrli Hans, dipl. nat. ETH, Biologie, Naturlehre, Physik

Keusch Paul, Dr. phil., Chemie

Köchli Ulrich, lic. phil., Deutsch, Geschichte

Kopp Monica, dipl. Werk- und Zeichenlehrerin, Technisches Gestalten

Lambert Sarah, Master of Arts English, Englisch

Latzel Mauro, dipl. math., Mathematik, Physik, Stundenplanung

Loretz Matthias, Sekundarlehrer, Mathematik, Geografie

Maibach Peter, lic. phil., Deutsch, Geschichte

Musch Anita, dipl. S.f.G., Bildnerisches Gestalten

Ochsner Marc, MA ZFH, Bildnerisches Gestalten

Pollini-Bachmann Esther, dipl. Sport II ETH, Sport

Renevey Philippe, dipl. Physiker ETH, Physik, Mathematik

Schärer Dieter, dipl. Sport II ETH, Sport, Schwimmen

Scheidegger Dominique, Französischlehrerin, Französisch

Schenardi Matteo, Theaterpädagoge, Theater

Sciarra Miranda, lic. phil., Biologie, Naturlehre, Deutsch

Thöny-Gisler Maya, lic. phil. nat., Geografie

Topalidis Konstantinos, dipl. Musik II, Musik, Chor

Waidacher Claudia, lic. phil., Deutsch

Wariwoda Lukas, dipl. Phys., Physik

Weber Sarah, lic. phil., Französisch

Zambelli Laura, lic. phil., Spanisch

Zgraggen Adrian, dipl. nat. ETH, Geografie

Zschokke Céline, lic. phil., Französisch

Befristet angestellte Lehrpersonen

Fässler Barbara, MA ZFH, Bildnerisches Gestalten

Hellingman Marianne, Hauswirtschaftslehrerin, Hauswirtschaft

Iseli Mirjam, Master of Arts in Science of Religion, Religon

Manetsch Svetlana, Dipl. Sek I Deutsch, Deutsch  

Müller Stephanie, Master of Science Bewegungswissenschaften, Sport

Paulo Marta, MA Französische Sprach- u. Literaturwissenschaft u. Hispanistik, 

Französisch

Roth Phillipe, dipl. Chemiker, Chemie

Schüeli Felix, dipl. Musik II, Jugendorchester

Tschalèr Aaron, dipl. Schulmusik II, Musik u. Kollegimusik

Zeller Jakob, Master of Arts Latinistik, Latein

Villiger Heilig Barbara, Dr. phil., Italienisch

Zuber Milena, MA UZH, Spanisch

Eintritte in die Schuladministration

Walker Adriana

Schulsekretärin

16.8.2017

Imhasly Esther

Verwalterin

1.3.2018

Eintritte in den Schuldienst ab 1.8.2017

Iseli Mirjam

Master of Arts in Science of Religion

Religion, Ethik und Lebenskunde

Roth Phillipe

dipl. Chemiker

Chemie

Tschalèr Aaron

Master of Arts in Musikpädagogik Schulmusik II

Musik
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Zuber Milena

Master of Arts UZH

Spanisch

Austritte aus der Schuladministration

Austritte aus dem Schuldienst

De Paiva Paulo Marta

Master of Arts

1.8.2017 – 31.7.2018

Französisch

Hellingman Marianne

Hauswirtschaftslehrerin

1.8.2017 – 31.7.2018

Hauswirtschaft

Villiger Heilig Barbara

Dr. phil. I

1.8.2017 – 31.7.2018

Italienisch

Zambelli Laura

lic. phil.

1.8.2013 – 31.7.2018

Spanisch

Bürli-Tröhler Susanne

lic.phil I

Deutsch

«Ich habe gehört, liebe Su-

sanne, dass Du im Vorfeld 

hast verlauten lassen, Du 

wünschtest kein grosses Brimborium und keine 

‘Lobhudelei’. Da treffen sich zwei, denen das gar 

nicht liegt!

Trotzdem rekapituliere ich für alle neuen und neu-

eren Kolleginnen und Kollegen, die das noch nicht 

so genau wissen, einige Deiner beruflichen Stati-

onen: Seit 1992, also seit 26 Jahren, bist Du hier 

an der Kantonalen Mittelschule Uri als Deutschleh-

rerin unterwegs. Zusätzlich hast Du in den letzten 

drei Jahren Deutsch in den BM-Klassen des BWZ 

Uri unterrichtet. Viele Jahre warst Du Fachschafts-

vorständin Deutsch. (Das Wort «Vorständin» wurde 

übrigens kürzlich im Duden aufgenommen.) Wie 

habe ich Dich erlebt? Ich habe Dich als jemanden 

erlebt, der bzw. die: Kompliziertes einfach erklären 

konnte – nämlich mir (z. B. die Formalitäten rund 

um das I. O.-Diplom und z. B. das A und O der 

schriftlichen und mündlichen Deutsch-Matura)! Ich 

habe Dich als jemanden erlebt, die komplikations-

freie und erinnerungswürdige Theaterexkursionen 

nach Zürich organisierte. Meine Klasse schwärm-

te noch mehrere Jahre von dem einfach «irren» 

Theaterabend im Schiffbau in Zürich, «Merlin», 

und: Ich habe Dich als jemanden erlebt, die mich 

am Kollegiskop mit einer Dialekt-App überraschte. 

Privat kenne ich Dich nicht eigentlich, sehe Dich 

aber regelmässig in Bürglen mit zuerst einem, jetzt 

zwei wundervoll wuscheligen Vierbeinern beim 

Spazierengehen.

Ich wünsche Dir einen angenehmen Übergang von 

der Schule vermehrt ins Private und denke, dass 

sich unsere (Spazier-)Wege wohl noch einige Male 

kreuzen werden. Danke für alles und alles Gute!»

(Aus der Laudatio von Karin Schaedler, Prorekto-

rin)

Gisler-Maurer Barbara

Hauswirtschaftslehrerin

1.8.1988 – 31.7.2018

Gisler-Bissig Martha

Hauswirtschaftslehrerin

1.8.1988 – 31.7.2018

«Es gibt Fächer, die sind 

wichtiger für das Beste-

hen der Matura als die 

Hauswirtschaft. Aber es gibt wohl kaum ein Fach, 

das sich nachhaltiger auf den Studentenalltag 

auswirkt als diese Hauswirtschaft – in unzähligen 

Studenten-WGs steht ein «Tiptopf» – der Klassiker 

unter den Schulbüchern schlechthin und, was 

wohl noch wichtiger ist, er wird auch gebraucht! 

Im Englischen heisst die Hauswirtschaft Domestic 

Science, was impliziert, dass da wohl doch mehr 

Wissenschaft drinsteckt als man landläufig denkt. 

Kurz und gut: Wenn man annimmt, dass ein satter 

Student besser lernt als ein hungriger, dann ist die 

Hauswirtschaft eine der wichtigsten Stützen der 

Studierfähigkeit!

Barbara Gisler-Maurer und Martha Gisler-Bissig 

haben die Hauswirtschaft am Kollegi in den letzten 

30 Jahren getragen und entscheidend geprägt. 

Für Generationen von Schülerinnen und Schü-

lern waren sie die Hauswirtschaft schlechthin. Ich 

sage sie (beide), weil ich – und wahrscheinlich 

nicht nur ich – bisweilen Mühe hatte, die beiden 

zu unterscheiden. Zu viele Parallelen gibt es da, 

zu vieles haben die zwei zusammen gemacht. 

Und – Hand aufs Herz – sie gleichen sich sogar 

ein bisschen … Deshalb sollen sie hier gemein-

sam gewürdigt werden. Im Jahr 1979 schlossen 

Barbara Maurer und Martha Bissig beide im The-

resianum Ingenbohl bei den strengen Schwestern 

ihre Ausbildung mit dem Diplom als Handarbeits- 

und Hauswirtschaftslehrerin ab. 1988 traten sie 

beide ihre Stellen als Hauswirtschaftslehrerinnen 

an der Kantonalen Mittelschule Uri an und blieben 

unserer Schule in den kommenden 30 Jahren treu. 

Irgendwann zwischen den Jahren 79 und 88 müs-

sen beide den Gisler ihres Lebens kennen- und 

lieben gelernt haben. Und damit hiessen nun auch 

beide gleich! Frage zu Hause: «Bi wem hesch etz 

dü eigätlich Chochä?» - «Binnerä Fräuw Gisler!» Al-

les klar, oder? Fragte man dann, wie die Frau Gisler 

denn töne, kam man der Sache schon näher, denn 

Barbara hat in all den Jahren im Kanton Uri ihren 

Müller Julia

Lernende Mediamatik (4. Lehrjahr)

1.2.2017 – 30.6.2018

Imhof Markus

Verwalter

1.8.2001 – 31.3.2018

Am 31. März 2018 been-

dete Markus Imhof seine 

Berufskarriere und trat in 

Pension. Während mehr als 25 Jahren arbeitete er 

für den Kanton Uri, zunächst in der Finanzverwal-

tung, ab 2001 dann für die Kantonale Mittelschule 

Uri als Schulverwalter. In die Zeit seiner Berufs-

tätigkeit fielen die Einführung der Fachzimmer, 

die Phase der Fachmatur Pädagogik (08/09), die 

Revision der Maturitätsverordnung und diverse 

Umbauten und Renovationen. Dass der multifunk-

tionale Raum 2012 dann nicht realisiert werden 

konnte, war nicht nur für Markus Imhof eine Ent-

täuschung. 

Pensionierungen

Markus Imhof schätzte an seiner Tätigkeit als 

Schulverwalter die Vielseitigkeit. Seine Aufgabe 

beinhalte alles, was er gerne mache: Versiche-

rungsfragen, Fragen der Pensionskasse, Buch-

haltung und vieles mehr, erwähnte er anlässlich 

des 100-Jahr-Jubiläums der Schule gegenüber 

den lokalen Medien im November 2006. Daran 

änderte sich in den anschliessenden Jahren nichts. 

Die Schulleitung und die Lehrpersonen hatten mit 

Markus Imhof einen äusserst loyalen, sorgfältigen, 

extrem gut im Kanton Uri vernetzten Kollegen, 

welcher sich überdurchschnittlich stark mit der 

Schule identifizierte und – besonders wichtig 

– auch hervorragend organisieren konnte, was 

diversen Veranstaltungen und damit auch dessen 

Publikum immer wieder zugute kam. Herzlichen 

Dank, Markus, für dein grosses Engagement für 

die Kantonale Mittelschule!

(von Daniel Tinner, Rektor)
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heimatlichen Zungenschlag nie abgelegt. Gemein-

sam unterrichteten Barbara und Martha Jahrgang 

um Jahrgang von Kollegi-Schülerinnen und Schü-

lern, zuerst in der Küche der Berufsschule Uri in 

der Attinghauserstrasse in Altdorf, dann ab 2007 

im Spielmattschulhaus in Schattdorf und seit zwei 

Jahren im Bernarda Schulhaus, wieder in Altdorf. 

Das Kollegi – und das sage ich jetzt mit gewissem 

Bedauern – hat halt immer noch keine eigene 

Schulküche. Und so mussten unsere kulinarischen 

Nomadinnen ihre Töpfe und Pfannen einpacken 

und zügeln, nicht unbedingt zu ihrem Vergnügen. 

Am neuen Ort lebten sie sich aber immer rasch 

ein und wurden zu gern gesehenen Gästen. So 

waren Barbara und Martha halt immer etwas ab 

vom Schuss, auf einem Aussenposten; so etwas 

wie unsere Botschafterinnen in der realen Welt, im 

Alltag. Beide haben sie auch an anderen Schulen 

unterrichtet, Martha an der Berufsschule, Barbara 

bis zur Pensionierung am Heilpädagogischen Zen-

trum in der Sonderschule. Dieser Spagat zwischen 

Gymnasium und Sonderschule beweist, dass in 

der Hauwirtschaft auch einiges an pädagogischer 

Science drinsteckt. Mit der Neuausrichtung der 

Hauswirtschaft im Lehrplan 21 konnten sie sich 

beide nicht mehr so richtig anfreunden, aber sie 

haben sich auch damit auseinandergesetzt – fle-

xibel, bodenständig und immer einsatzbereit, wie 

wir das während 30 Jahren von ihnen gewohnt 

waren. Dafür herzlichen Dank und herzlichen Ap-

plaus! Eine veritable Ära geht zu Ende – tabula 

rasa! Ihr beide, Barbara und Martha habt jetzt 

mehr Zeit für anderes, für Hobbies, für eure Fami-

lie, für Enkelkinder, hoffentlich auch für euch sel-

ber und für neue kulinarische Entdeckungen. Dazu 

wünschen wir euch alles Gute!»

(Aus der Laudatio von Marcel Huwyler, Prorektor)

Bildmontagen aus dem Fach 
Bildnerisches Gestalten:
Aufgabe:

Gestalte mit Photoshop ein fantasievolles 

Fabelwesen. Du darfst ganz unterschiedliche 

Tiere miteinander kombinieren, achte aber 

darauf, dass die verschiedenen Teile aufgrund 

ihrer Perspektive und des Lichteinfalls zuei-

nander passen. Benutze Elemente von min-

destens fünf verschiedenen Tieren.

Herausforderungen und Kriterien:

• 	 Einheit in Perspektive und 

	 Lichteinfall

• 	 Naturalismus der Übergänge, 	

	 das Wesen wirkt als Einheit

• 	 Originalität und Eigenständigkeit

• 	 Komplexität und Schwierigkeits-	

	 grad (Selbstherausforderung)
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Schülerinnen
Schüler&

Stand per Ende Schuljahr 2017/2018		

		

				  

				  

1a	 Musch Anita		

Arnold	 Cyrill	 Altdorf	

Arnold	 Elia	 Attinghausen	

Arnold	 Joshua	 Attinghausen	

Arnold	 Nanda	 Erstfeld	

Arnold	 Robin	 Attinghausen	

Brand	 Miren	 Altdorf	

Bundi	 Jsabelle	 Schattdorf	

Dillier	 Linette	 Schattdorf	

Gisler	 Linus	 Attinghausen	

Gisler	 Sven	 Attinghausen	

Ilg	 Lena	 Altdorf	

Imholz	 Fabian	 Erstfeld	

Kajic	 Iva	 Erstfeld	

Marbet	 Jaël	 Altdorf	

Reichmuth	 Dominik	 Schattdorf	

Schuler	 Isabelle	 Altdorf	

Schwolgin	 Sara	 Seedorf	

Stalder	 Patrick	 Altdorf	

Zemp	 Marius	 Bauen	

Ziegler	 Maria	 Altdorf	

				  

1b	 Dubacher John	

Arnold	 Timon	 Bürglen	

Arnold	 Viola	 Bürglen	

Aygün	 Gülay	 Altdorf	

Baumann	 Silvio	 Erstfeld	

Bissig	 Maurin	 Altdorf	

Epp	 Cheryl	 Altdorf	

Fedier	 Lea	 Altdorf	

Geisser	 Tim	 Altdorf	

Husakovic	 Sejla	 Altdorf	

Ilic	 Katarina	 Erstfeld	

Marschke	 Simon	 Bürglen	

Müller	 Sebastian	 Bürglen	

Orglmeister	 Bernadette	 Flüelen	

Riedi	 Jill	 Altdorf	

Röthlin	 Jannik	 Bürglen	

Schwolgin	 Sophia	 Seedorf	

Tarelli	 Orlando	 Altdorf	

Telli	 Carlo	 Bürglen	

Tresch	 Michael	 Schattdorf	

Walker	 Olivia	 Altdorf	

Wyrsch	 Matteo	 Schattdorf	

Zimmermann	 Maya	 Altdorf	

	

2a	 Kehrli Hans	

Arnold	 Fabrice	 Bürglen	

Arnold	 Janis	 Bürglen	

Arnold	 Noah	 Bürglen	

Arnold	 Simon	 Bürglen	

Baumann	 Mario	 Wassen	

Baumann	 Olivia	 Spiringen	

Betschart	 Yara	 Altdorf	

Calisici	 Selin	 Altdorf	

Gerig	 Jannis	 Altdorf	

Gerig	 Sven	 Attinghausen	

Imhof	 Shayenne	 Altdorf	

Lussmann	 Lea	 Silenen	

Stadelmann	 Aline	 Seedorf	

Teixeira Martins	 Tania	 Wassen	

von Büren	 Maël	 Altdorf	

Walker	 Luca	 Silenen	

Wipfli	 Anja	 Seedorf	

Zurfluh	 Leonie	 Seedorf	

				  

2b	 Thöny Maya		

Aeberhard	 Ben	 Bürglen		

Aschwanden	 Florian	 Altdorf	

Bünter	 Lohana	 Altdorf	

Frei	 Dana	 Altdorf	

Fröhlich	 Timon	 Altdorf	

Gisler	 Emilie	 Altdorf	

Gisler	 Isabelle	 Altdorf	

Huber	 Linus Elias	 Altdorf	

Indergand	 Michelle	 Erstfeld	

Lauener	 Jano Mario	 Flüelen	

Manz	 Fabia Chiara	Flüelen	

Özyürek	 Berke	 Schattdorf	

Schuler	 Marco	 Altdorf	

Sialm	 Valeria	 Altdorf	

von Planta	 Chiara	 Schattdorf	

Walker	 Anja	 Erstfeld	

Walker	 Gina	 Flüelen	

Walker	 Travis	 Altdorf	

Zberg	 Matteo	 Bürglen	

Ziegler	 Aline	 Schattdorf	

				  

2c	 Loretz Matthias	

Achermann	 Fabio	 Altdorf	

Bisatz	 Giona Léon	 Altdorf	

Bossart	 Hanna	 Altdorf	

Bucher	 Nina	 Altdorf	

Doniec	 Lukasz	 Altdorf	

Ferrari	 Claudio	 Altdorf	

Gabriel Angelina Hinano	 Sisikon	

Gerig	 Mona	 Schattdorf	

Gisler	 Mireille	 Bürglen	

Gisler	 Norah	 Bürglen		

Imhof	 Anouk	 Bürglen	

Jäger	 Luana	 Schattdorf	

Marty	 Alina	 Altdorf	

Monti	 Antonio	 Altdorf	

Novakovic	 Radmila	 Altdorf	

Tresch	 Rebekka	 Isenthal	

Truttmann	 Elia	 Altdorf	

Unternährer	 Nina	 Altdorf	

Wild	 Ben	 Altdorf	

Ziegler	 Aurelio	 Altdorf	

	

				  

2d	 Journeaux Glen	

Arndt	 Nino	 Flüelen	

Baumann	 Elena	 Bürglen	

Bollhalder	 Nuala	 Schattdorf	

Briker	 Sophie	 Attinghausen	

Funke	 Nick	 Schattdorf	

Gisler	 Elin	 Schattdorf	

Gisler	 Sarah	 Schattdorf	

Graf	 Franca	 Bürglen	

Herzog	 Wanda	 Bürglen	

Murina	 Ramize	 Schattdorf	

Naujoks	 Annika	 Schattdorf	

Romano	 Gabriel	 Schattdorf	

Schmid	 Luana	 Attinghausen	

Senn	 Jovin	 Schattdorf	

Trachsel	 Jon	 Flüelen	

Werner	 Sven	 Attinghausen	
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Zgraggen	 Lukas	 Altdorf	

Zurfluh	 Nora	 Attinghausen	

				  

3a	 Baumann Irène	

Balli	 Matteo	 Altdorf	

Canal	 Johannes	 Schattdorf	

Christen	 Sabine	 Altdorf	

Crnjac	 Ana-Maria	 Erstfeld	

Da Mocogno	 Dario	 Silenen	

Eck	 Lea	 Sisikon	

Eller	 Nando	 Silenen	

Felber	 Pascal	 Altdorf	

Feubli	 Julia	 Erstfeld	

Inglin	 Nadine	 Altdorf	

Kasumi	 Bekim	 Schattdorf	

Lukic	 Veronika	 Erstfeld	

Mattli	 Leonie	 Altdorf	

Planzer	 Cédric	 Sisikon	

Planzer	 Julia	 Sisikon	

Regli	 Seraina	 Altdorf	

Stacey	 Benjamin	 Altdorf	

Stadler	 Elias	 Erstfeld	

Tresch	 Sarah	 Silenen	

Wild	 Loa	 Altdorf	

Wunderlin	 Raphael	 Altdorf	

Zaugg	 Viviana	 Andermatt	

	

				  

3b	 Köchli Ulrich		

Arnold	 Alisha	 Schattdorf	

Barengo	 Alina	 Altdorf	

Baumann	 Andri	 Schattdorf	

Baumann	 Matteo	 Altdorf	

Bernasconi	 Rocco	 Sattel	

Bissig	 Alina	 Schattdorf	

Boi	 Elena	 Altdorf	

Brand	 Jan	 Altdorf	

Epp	 Jasmin	 Schattdorf	

Gisler	 Chris	 Schattdorf	

Gisler	 Sina	 Altdorf	

Gumy	 Aurélie	 Erstfeld	

Rajamohan	 Asvien	 Erstfeld	

Reifler	 Lea	 Altdorf	

Russi	 Ella	 Altdorf	

Stadler	 Valentin	 Altdorf	

Tramonti	 Marino	 Bürglen	

Vanoli	 Flavia	 Flüelen	

Wipfli	 Klara	 Altdorf	

Zgraggen	 Pascal	 Altdorf	

Ziegler	 Alex	 Schattdorf	

Zurfluh	 Simon	 Schattdorf	

	

				  

3c	 Bissig Gerda		

Arnold	 Gioia	 Bürglen	

Arnold	 Noel	 Altdorf	

Bertolosi	 Thomas	 Altdorf	

Betschart	 Florian	 Altdorf	

Christen	 Fiona	 Altdorf	

Danioth	 Ian	 Bürglen	

Gnos	 Yves	 Altdorf	

Herger	 Alexander	 Altdorf	

Herger	 Franziska	 Bürglen	

Huwiler	 Per	 Altdorf	

Imholz	 Alexander	 Seedorf	

Imholz	 Severin	 Bürglen	

Journeaux	 Carmen	 Altdorf	

Kempf	 Henry	 Altdorf	

Leu	 Cyrill	 Altdorf	

Macic	 Dina	 Altdorf	

Mathis	 Nicolas	 Altdorf	

Musch	 Silas	 Altdorf	

Schuler	 Eva	 Bürglen	

Seeholzer	 Erja	 Altdorf	

Tarelli	 Graziella	 Altdorf	

Walker	 Fabienne	 Seedorf	

Wyrsch	 Natalie	 Seedorf	

	

				  

4a	 Aschwanden Prisca	

Arnold	 Silas	 Bürglen	

Arnold	 Simon	 Attinghausen	

Aschwanden	 Cedric	 Bürglen	

Bissig	 Florian	 Isenthal	

Calcagni	 Gina	 Wassen	

Cesare	 Mara	 Schattdorf	

Danioth	 Sales	 Andermatt	

Diezig	 Liv Francesca	 Flüelen	

Dittli	 Aleksandar	 Flüelen	

Felder	 Alex	 Altdorf	

Gisler	 Julie	 Altdorf	

Kaufmann	 Dina	 Altdorf	

Müller	 Jasmin	 Seedorf	

Müller	 Josua	 Bürglen	

Planzer	 Eva	 Altdorf	

Risi	 Corsin	 Bürglen	

Senn	 Janine	 Göschenen	

Stadler	 Gabriel	 Altdorf	

von Planta	 Silvana	 Schattdorf	

Walker	 Philipp	 Altdorf	

Werner	 Tobias	 Attinghausen	

Würsten	 Mirjam	 Schattdorf	

	

				  

4b	 Arnold Gustav		

Baumann	 Marco	 Spiringen	

Brand	 Meret	 Silenen	

Christen	 Lara	 Attinghausen	

Dreivings	 Ricards	 Flüelen	

Freitag	 Patricia	 Altdorf	

Gisler	 Livia	 Schattdorf	

Gisler	 Moritz	 Altdorf	

Indergand	 Louis	 Erstfeld	

Kanthapody	 Abira	 Schattdorf	

Planzer	 Celine	 Bürglen	

Schuler	 Luisa	 Bürglen	

Stadler	 Hannah	 Altdorf	

Truttmann	 Annalena	 Altdorf	

Zurfluh	 Laura	 Bürglen	

	

				  

4c	 Hiss Karin		

Aeberhard	 Ella	 Bürglen	

Arnold	 Nicola	 Altdorf	

Arnold	 Seline	 Flüelen	

Aschwanden	 Giulia	 Altdorf	

Aygün	 Alpay	 Altdorf	

Creanga	 Elijah	 Altdorf	

Furrer	 Alessio	 Schattdorf	

Furrer	 Julian	 Schattdorf	

Gisler	 Lara	 Attinghausen	
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Gisler	 Laura	 Seedorf	

Halter	 Valentina	 Altdorf	

Lisibach	 Moritz	 Altdorf	

Nellen	 Kim	 Attinghausen	

Russi	 Jonas	 Andermatt	

Schuler	 Bianca	 Altdorf	

Schuler	 Nina	 Attinghausen	

Simmen	 Nico	 Altdorf	

Stadelmann	 Fabian	 Seedorf	

Trachsel	 Elia	 Flüelen	

Wildbolz	 Daniela	 Altdorf	

Ziegler	 Mattia	 Altdorf	

	

				  

5a	 Jannetta Armando	

Arnold	 David	 Bürglen	

Aschwanden	 Jana	 Bürglen	

Baumann	 Mike	 Wassen	

Baumann	 Noel	 Altdorf	

Betschart	 Natascha	 Bürglen	

Bissig	 Andri	 Bürglen	

Cakiqi	 Edona	 Erstfeld	

Funke	 Colin	 Schattdorf	

Furrer	 Tim	 Attinghausen	

Lujic	 Pamela	 Altdorf	

Marty	 Yannis	 Altdorf	

Schwerzmann	 Sarah	 Altdorf	

Senpinar	 Evrim	 Altdorf	

Thalmann	 Raphael	 Altdorf	

von Planta	 Alessandro	 Schattdorf	

Walker	 Gabriela	 Isenthal	

	

				  

5b	 Maibach Peter		

Baumann	 Luisa	 Altdorf	

Bisatz	 Leandro	 Altdorf	

Dillier	 Moritz	 Schattdorf	

Ferreira Pinto	 Jéssica Sofia	 Erstfeld	

Fröhlich	 Yannick	 Altdorf		

Furger	 Dominik	 Erstfeld	

Herger	 Jasmin	 Unterschächen

Imholz	 Nadine	 Bürglen	

Journeaux	 Arlette	 Altdorf	

Lussmann	 Flavio	 Silenen	

Schillig	 Nora	 Altdorf	

Schuler	 Marco	 Schattdorf

Schuler	 Simon	 Altdorf	

Wildbolz	 Andrea	 Altdorf	

Wipfli	 Max	 Altdorf	

Ziegler	 Lisa	 Schattdorf	

	

			 

5c	 Zgraggen Adrian

Bissig	 Aline	 Isenthal	

Christen	 Alissa	 Andermatt

Dubler	 Nina	 Bürglen	

Gamma	 Tabea	 Altdorf	

Haab	 Dario	 Altdorf	

Herwegh	 Kate-Sae	 Altdorf	

Imholz	 Corinne	 Bürglen	

Keiser	 Joel	 Sisikon	

Manz	 Janis	 Flüelen	

Marschke	 Judith	 Bürglen	

Reinhart	 Joëlle	 Altdorf	

Russi	 Beryl	 Altdorf	

Stöckli	 David	 Erstfeld	

Tamada Ebenur	 Juliana	 Altdorf	

Zanini	 David	 Bürglen	

Zelic	 Jelena	 Erstfeld	

			 

	

6a	 Derendinger Philippe	

Achermann	 Mathias	 Silenen	

Arnold	 Jannik	 Altdorf	

Arnold	 Samuel	 Altdorf	

Aschwanden	 Tim Benjamin	 Seedorf	

Bissig	 Lea	 Attinghausen

Freitag	 Edna Sophie	 Flüelen	

Gisler	 Alicia	 Altdorf	

Gisler	 Angela	 Bürglen	

Honegger	 Noë	 Altdorf	

Infanger	 Jonas	 Erstfeld	

Lussmann	 David	 Erstfeld	

Lussmann	 Roman	 Bürglen	

Schuler	 Nina	 Seedorf	

Senn	 Janis Ramon	 Schattdorf

Vorwerk	 Laura	 Bürglen	

Walker	 Dario Ueli	 Andermatt

Walker	 Stefan	 Altdorf	

	

				  

6b	 Arnold Philipp		

Arnold	 Joel	 Flüelen	

Arnold	 Katja	 Unterschächen

Baumann	 Marina	 Silenen	

Bilger	 Jeremias Peter	 Altdorf	

Bollhalder	 Seraina	 Schattdorf

Bollhalder	 Severin	 Schattdorf

Dal Farra	 Naemi Anita Angelina    Altdorf

Danioth	 Sarina	 Andermatt

Durrer	 Damian	 Bürglen	

Huonder	 Lisa Maria	 Bürglen	

Huwiler	 Arvid Jonas	 Altdorf	

Imhof	 Andrina Barbara  Altdorf

Jankovic Figueiredo Victor Xavier  Silenen	

Jauch	 Jasmin	 Silenen	

Kristo	 Karolina	 Erstfeld	

Mempel	 Laura	 Bürglen	

Walker	 Mildred Maria	 Flüelen	

Weber	 Angelo	 Altdorf		

Zberg	 Caroline Sonja	 Silenen	

Ziegler	 Tizian David	 Altdorf	

			 

	

6c	 Zschokke Céline	

Arnold	 Carmen Maria	 Altdorf	

Aschwanden	 Chiara Lucia	 Erstfeld	

Baumann	 Patrick	 Schattdorf	

Brand	 Melissa	 Seedorf	

Eller	 Silja	 Silenen	

Eller	 Tamara	 Silenen	

Infanger	 Marie Alexandra	Altdorf

Mazzucchelli	 Dario	 Altdorf	

Müller	 Anja Katrin	 Silenen	

Pavic	 Ana	 Altdorf	

Truttmann	 Rebekka Vera	 Altdorf	

Zberg	 Marisa Aischa	 Silenen	
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1.-2. 
Klasse 161 153 148 150 141 122 119 121 141 118 

3.-6. 
Klasse 330 328 303 297 291 270 258 233 225 220 

FMS/FMP 30 20 4 20 4 0 0 0 0 0 

Total 521 501 455 447 432 392 377 354 366 338 

 

Klassen Total Damen Herren Anzahl 
Klassen 

1. Gymnasium 42 21 21 2 

2. Gymnasium 76 43 33 4 

3. Gymnasium 67 33 34 3 

4. Gymnasium 57 30 27 3 

5. Gymnasium 48 26 22 3 

6. Gymnasium 48 27 21 3 

Total 338 180 158 18 
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Statistik

Schülerzahlen
Stand: Februar 2018

Entwicklung Schülerzahlen
Stand: Februar 2018

Clapping Music – Eine Darbietung des Schwerpunktfachs Musik an der Maturafeier 2018 im Theater Uri
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Bildn. Gestalten -  8 8 5 5 5 3   

Italienisch 0  0  0  7 7   

Latein 0  0  6 4 0    

Musik -  5 2 5 1 5 5   

PAM -  19 6 14 5 16 5   

Spanisch 13 11 11 6 10 7 3 3   

Wirtschaft & Recht -  14 8 8 4 12 4   

Total 11 6 54 30 48 26 48 27 161 89 

 

Wahlfach Total Damen Herren 

Biologie 15 10 5 

Chemie 7 1 6 

Geografie 0 0 0 

Geschichte 6 2 4 

Psychologie/Pädagogik 4 3 1 

Religion 6 6 0 

Wirtschaft und Recht 10 5 5 

Total 48 27 21 

 
31

Schwerpunktfächer
Stand: Juni 2018

Ergänzungsfächer
Stand: Juni 2018

Clapping Music – Eine Darbietung des Schwerpunktfachs Musik an der Maturafeier 2018 im Theater Uri
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„Tenerolager 2017“ - Ein Höhepunkt für die Schülerinnen und Schüler der ersten Klassen
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